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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mt. pro Quartal, 
Brieftragerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
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Verſchärfung der 

Wie aus zuverläſſiger Londoner Quelle ver- 
lautet, hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß 
beträchtliche Verſtärkungen der Streitkräfte 
Na als bereitgeſtellt werden, da die engliſche Re- 
gierung eine Kundgebung an der Grenze 
Transvaals mit bewaffneter Macht für noih- 
wendig hält. Wenn ſich das veſtätigt, würde eine 
neue und nicht unerhebliche Verſchärfung der ganzen 
Treusvaalfrage zu conſtatiren ſein, um ſo mehr, 
als auch der Ton, der ſeitens der engliſchen 
Regierung dieſer Tage angeſchlagen worden iſt, 
nicht gerade geeignet erſcheint, Del für die Wellen 
abzugeben. Die Regierung der Boerenrepublik 
hot ſich in Folge deſſen genötigt gejehen, feier- 
lichſt und nachdrücklichſt zu erklären, daß fie 
keinerlei Einmiſchung in die inneren Angelegen- 
beiten der Republik dulden kann, und der Prä- 
ſident Krüger hat jeine beabſichtigte Reiſe nach 
England nunmehr aufgegeben. 

Und dabei ſieht ſich auch die engliſche Regierung, 
ſehr im Gegenſatz zu der Einmüthigkeit, mit der 
die Politin unſerer Regierung in ganz Deutſch- 
land gutgeheißen worden ilt, der ſchärfſten und 
rückhaltloſeſten Kritik im eigenen Lande ausge- 
ſetzt. Hat doch William Karcourt im engliſchen 
Unterhaufe mit Recht auf den argen Gegen- 
ſatz hingewieſen, der ſich zwiſchen den Behaup- 
tungen Galisburgs und den Tyatſachen geltend 
gemacht hat: auf den Gegenſatz zwiſchen Galis- 
durys Behauptung, daß die Transvaal-Republik 
die Hilfe auswärtiger Mächte angerufen habe, 
und der officiellen Erklärung des deutſchen 
Staalsſecretärs Irhrn. v. Marſchall: „Die Be · 
hauptung, daß Präſident Krüger unſere Inter- 
venlion nachgeſucht habe, ift ein Irrthum; ich 
weiß nichts von einem ſolchen Schritte.“ Iſt es 
doch eine vollkommen analoge Taktik, wenn 
Chamberlain die Unthätigkeit der engliſchen Re- 
gierung mit dem Hinweiſe zu rechtfertigen ſucht, 
daß die Transvaal- Regierung ihr jede Berechti⸗ 
gung zur Einmiſchung in die inneren Angelegen- 
heiten der Republik abgeiproden habe. Als o 
das Borgehen der Capcolonie gegen die Boeren- 
republik eine innere Angelegenheit der letzteren 
geweſen wäre! 2 
Es iſt überhaupt unmöglich, den Zwieſpalt zu 


des chen Zuges ſich 1 

wagt Niemand in England, dieſe That gutzuhei en, 
und Jedermann in England geht doch in Ent- 
rüſtung auf, wenn man ſich erkühnt, das Kind 
beim Namen zu nennen. Der Ver dacht liegt zu 
nahe, um ihn abzuweiſen, daß jene engliſche Be- 
urtheilung der Jameſon'ſchen Freibeuterei keine 
ganz aufrichtige iſt. Sollte fie es aber doch jein, 
fo hätte England allen Grund, dem Auslande den 
weit verbreiteten Glauben zu nehmen, daß die 
engliſche Politik einen Augenblik die Pfade, 


welche ihr durch die Regeln des Völkerrechts ge- 


ſteckt ſind, verlaſſen habe. 

Wir haben in Deutſchland nicht den mindeſten 
Wunſch, mit England in Zwietracht und Zeind- 
ſchaft zu leben, im Gegentheil: wir haben das 
Beſtreben, wie mit allen Mächten, ſo auch mit 
England in Frieden und Freundſchaft auszu- 
kommen. Wie ftark dieſe friedliche Geſinnung 
des deutſchen Volkes und der deutſchen Regierung 
in, das hat der ruhige und maßvolle Ton ge- 
zeigt, mit dem der größte Theil der deutſchen 
Preſſe die ganze Transvaal - Angelegenheit be- 
handelt hat, und die kühle, vernünftige Bejonnen- 
heit, mit der unſere Regierung fi) in dem Con- 
flict verhalten. Aber unſere Friedensliebe wird 
uns nicht hindern, mit Entſchiedenheit unſere 
Intereſſen zu vertreten. 

Den Standpunkt der deutſchen Regierung gegen- 
über jener Angelegenheit hat der Staatsſecretär 
v. Marſchall in feinem vom 1. Jebr. datirten 
Schreiben an den deutſchen Botſchafter in London 


klar und deutlich nge. Unſere Politik gehe 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
82) [Nachdruck verboten.] 
„Angeklagte“, begann der Präſident, nachdem 
er die Sitzung eröffnet, „ehe ich dem Staats- 
anwalt das Wort gebe, fordere ich Sie jetzt noch- 
mals auf, uns zu ſagen: Wo befindet ſich Elodie 


Menetret?⸗ 


„Dort, dort“, erwiderte Euphroſyne, den Arm 
nacı dem Tliche mit den Beweisltüchen ausfirehend, 
übrig enen Gefäßen ift Alles, was noch von ile 


Ein Grauen beſchlich die v 
x erſammlung, dem 
ſich auch Richte e 
bages, chter und Geſchworene nicht entziehen 
rſt nach etlichen Min 
A ü uten vermochte der 
Präſident die nächſte Frage zu ſtellen: s war 
alſo ein falſches Dorgeben, »aß fie fi in ein 
Kloſter zurückgezogen habe.“ 
„Das war es.“ 
„Sie haben ſie getödtet?“ 


„Ja. 
„Und die Erne e 
„Ich war es, die ſie in Nantes ausſtellen 82 
Bei dieſem Bekenntniß konnte an ar 
zeugenbank befindliche Conſul ſich nicht enthalten, 
einen Laut auszuſtoßen, in welchem ſich feine Be- 
friedigung, endlich Klarheit zu benommen, gleich- 
zeitig aber auch ſein Unwille, dergeſtalt hinters 
Licht geführt worden zu fein, aussprach. Ueber 
das Geſicht Euphroſpnens huſchte ein flüchtiges 
Lächeln, fie ſchlen ſich des gelungenen Streiches 
mit Genugthuung zu erinnern; es verſchwand jedoch 
ogleich wieder und machte dem müden, ge- 
en Ausbruch Plah. Der Borfgende frage 


einfach dahin, diejenigen materiellen Intereſſen 
gegen jeden Eingriff zu ſchützen, welche ſich 


Deutſchland durch Erbauung von Bahnen und 
die Anknüpfung von KHandels beziehungen mu 
Dieſe Intereſſen ge⸗ 
böten die Aufrechterhaltung Transvaals als ſelbſt⸗ 


Transvaal geſchaffen habe. 


ſtändigen Staates nach Maßgabe des Vertrages 
von 1884 und die Sicherung des status quo be- 
züglich der a 
Delagoa-Bai. Mit dieſem voll berechtigten Stand- 
punkt der deutſchen Regierung wird man ſich in 
England wohl ü 
man wird es ſich daher wohl auch noch einmal 
recht ſorgfältig überlegen, ehe man die Truppen 
in Natal verſtärkt oder zu irgend einer 
gebung“ marſchiren läßt. 


—— EEE [0 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Februar, 
Reichstag. 

Die in der geftrigen Sitzung des Reichstages 
fortgeſetzte Militärdebatte zerſplitterte ſich in 
Einzelheiten. Es wurde nicht einmal das ganze 
Ordinarium erledigt. Beim Kapitel Militärgeiſtlich⸗ 
keit verlangte N 

Abg. Lingens (Centr.) eine beſſere Seelſorge für die 
katholiſchen Soldaten; er fragt an, ob die evangeliſchen 
Offiziere, die eine Miſchehe eingehen und ihre Kinder 
katholiſch taufen laſſen, Nachtheile in der Beförderung 
zu befürchten haben und bedauert, daß die ſeit lange 
vorbereitete Militärkirchenordnung noch immer nicht 
abgeſchloſſen ſei. : 

Generallieutenant v. Spin erwidert, eine neue 
Kirchenordnung ſei einſtweilen bloß in Preußen in 
Ausſicht genommen. Die Schwierigkeit der Regelung 
liege hauptſächlich auf katholiſchem Gebiet. Jedem 
Soldaten ſolle an Sonn- und Feſttagen Gelegenheit 
zum Kirchenbeſuch gegeben werden. Wo das nicht ge⸗ 
ſchieht, liege eine Ungehörigkeit vor. Der Kaiſer habe 
noch kürzlich einen entſprechenden Befehl erlaſſen. Die 
Frage des Borredners befüg ich der in Miſchehen 
lebenden Offiziere könne er abſolut verneinen. 

Beim Kapitel Geldverpflegung für die Truppen 
beſchwert ſich 

Abg. v. Czarlinski (Pole) über die Behandlung 
polniſcher Soldaten. Der Hauptmann der dritien 
Compagnie des 129. Regiments in Bromberg hätte 
den Ausdruck „polniſche Funde“ gebraucht. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff ſagt ei 

de Unterſuchung u. 11 


dei Interoffiziersiti Bi 
gedeckt fei, trotz der zweijährigen Dienſtzeit. Früher 
ſei ſtets von den Gegnern der zweijährigen Dienſtzeit 
geſagt worden, nach Einführung derſelben würde man 
nicht die nöthigen Unteroffiziere haben. 
Beim Kapitel Naturalverpflegung bringt 
Irhr. v. Gültlingen (Reichsp.) wieder die Frage 
der Gewährung warmen Abendbrods für die Truppen 
zur Sprache. Eine Meinungsverſchiedenheit beſtände 
nur bezüglich der Aufbringung ] 
trage von 8 illionen. Redner empfiehlt eine Wehr- 


euer. 2 

Nachdem noch der Abg. Frege (conſ.) eine Jung- 
geſellenſteuer und Abg. Richter eine Steuer auf Orden 
u. ſ. w. empfohlen hatten, waren schließlich alle ein- 
verſtanden mit einer Reſolution des Abg. Gröber 
(Centr.), im nächſten Etat die Mittel einzuſtellen zur 
verſuchsweiſen Einführung des warmen Abendbrods. 
Die Abſtimmung erfolgt erſt in dritter Leſung. 

Bei Kapitel Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen 
erörtert Abg. Bebel (Soc.), dem ſpäter Abg. Richter 
aſſiſtirt, das Monopol der Gerbervereinigungen bei 
Lederlieferungen. 8 b 

Schr. v. Gemmingen führt aus, von einem 
Monopol ſei keine Rede, da allein 285 Firmen zu ver. 
ſchiedenen Vereinigungen gehören. Es ſei erreicht, daß 
Uebertheuerungen nicht vorkommen. 

Zuletzt, beim Kapitel Vorspann. und Transport: 
koſten, wurde eine eſolution des Abg. v. Podbielski 
(conſ.) angenommen, welche eine neue Regelung der 
Vorſpannvergütungsſätze verlangt. 

um 5½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Morgen ſtehen die Anträge zum Vereins- un 
verſammlungsrecht und der Antrag gegen den 
Impfzwang auf der Tagesordnung. 


nun weiter und fie erzählte weder traurig, noch 
reuevoll, noch frech, ſondern wie Jemand, der 
Erlebniſſe berichtet, die längſt abgeſchloſſen hinter 
ihm liegen, den Kergang der Dinge. „ abe 
meine Verwandten im Elſaß nie gekannt, nur 
Elodie Menetret hat mich vor Jahren, als ſie ein- 
mal mit ihrem verſtorbenen Mann in Paris war, 
aufgeſucht; die Tante Tonnelier hat aber nie von 
meiner Mutter und mir etwas wiſſen wollen. 
Trotzdem ſchrieb mir meine Couſine, ich moge 
kommen, die Tante ſei krank, und es wäre gut, 
wenn ich mich vor ihrem Tode mit ihr ausjöhnte, 
Ich hielt's aber für beſſer, ſern zu bleiben, und 
die alte Frau nicht erſt an mich zu erinnern, da⸗ 
durch konnte ſie erſt veranlaßt werden. ein 
Teſtament zu machen, während ich, wenn keins 
vorhanden war, die Hälfte ihrer Kinterlaſſenſchaft 
bekommen mußte. Meine Couſine ſchrieb dringen 
der, die Tante ſei dem Tode nahe, und ich machte 
mich auf die Reife; da ich noch einen Ummeg 
machte, traf ich erſt am Begräbnißtage ein. 

„Sie beſchuldigten ſchon damals Madame 
Menetret der Hinterlift, fie hätte Sie zu ipät be- 
nachrichtigt.“ RE 

„Das that ich erſt ſpäter, als ich erfuhr, es jet 
ein Teſtament vorhanden, das völlig zu Elodiens 
Gunſten lautete und mich gänzlich ausſchloß. An- 
ſänglich war es mir ganz recht, die Zante nicht 
mehr am Leben zu treffen, wenn ich mir's auch 
nicht merken ließ, ich glaubte, ich erbe mit Elodie 
zu gleichen Theilen, und ſie widersprach mir auch 
nicht; als ich dann wiſſen wollte, wie hoch ſich die 
Ainterlaſſenſchaft belaufe, wies fie mich an Can · 
didus, und der ſagte mir erſt, daß mich das gar 
nichts angehe, ich hätte keinen Centime davon zu 
8 Darauf ging ich nach der Billa 
Cöleftine zurück, machte Elodie heilige Vorwürfe 


rmann 


Bahnen und des Hafens in der 
oder übel abfinden müſſen, und 


„Kund- ; 


der Mittel im Be- 


19. Februar 


Stadt und Land. 


Berlin, 17. Febr. Die Commiſſion zur Vor- 
berathung des bürgerlichen Geſegbuches hat 
heute vom Perſonenrecht die SS 1—20 unver- 
andert angenommen. die Beſtimmung in 8 5, 
wonach in Zukunft auch eine Entmündigung 
wegen Trunnkſucht zuläſſig ſein foll, wurde von 
den Socialdemokraten Frohme und Stadthagen 
bekämpft unter dem Vorwande, daß die Bor- 
ſchrift mißbraucht werden könne, die Arbeiter 
politiſch rechtlos zu machen. Der Antrag, die Be- 
ſtimmung zu ſtreichen, wurde abgelehnt, dagegen 
eine Reſolution des Centrumsabgeordneten Gröber 
betreffend die Reform der Entmündigung im 
Sinne eines beſſeren Rechtsſchutzes angenommen. 


Abgeordnetenhaus. 


"Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern das 
Ordinarium und einen Theil des Extraordina- 
riums des Bauetats. Außer der von Gothein 
angeregten (ſchon telegraphiſch erwähnten) 
Discuſſion über Schiffahrtsabgaben wurden faſt 
nur Wünſche lokaler und provinzieller Bedeutung 
geäußert. Auf die Anfrage des Abg. vo. Puttkamer 
Plauth (conf.) erklärte Geheimer Rath Schultz, 
daß die Regulirungsarbeiten an der Nogat zum 
Schutze gegen Hochwaſſerſchäden fortgeſetzt werden 
ſollen und Verhandlungen mit dem Zinanz- 
0 wegen der erforderlichen Mittel ftatt- 
finden. 


Erörterungen im Reichstagspräſidium. 


Zn der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung 
des Reichstagsvorſtandes kam zunächſt ein Antrag 
zur Erörterung, den Zuckerſteuergeſetzentwurf 
noch vor der geplanten Dertagung auf die Tages- 
ordnung zu ſetzen; jedoch wurde er abgelehnt. 
Auch ein Verſuch, um dieſe Vorlage etwas früher, 
als bisher beabſichtigt, zur Berathung zu bringen, 
die Ferien von 10 auf 7 Tage herabzuſetzen, 
ſcheiterte an dem Widerſtand der Mehrheit. Es 
kam dann das zur Erinnerung an das 25 jährige 
Zubiläum des deutſchen Reiches in Ausſicht ge- 
nommene Feſt zur Sprache, das nach den erſten 
Abſichten ſchon am 18. Januar hätte fiattfinden 
follen und das dann auf den 21. März verſchoben 
wurde, der Tag, an dem vor 25 Jahren die erſte 
Sitzung des Reichstags des deutſchen Reichs ab- 
9 n wurde. Wie der „Poſt“ verſicher! wird, 
Einigung über das Programm nicht erzielt 
die Anſichten und Wünſche gingen ſogar 
in principiellen Sragen ſehr weit auseinander. 
Man wird jedoch deshalb die Hoffnung nicht auf- 
geben dürfen, daß es in der allernächſten Zeit 
gelingt, die Gegenſätze auszugleichen. 


Luther-Gedenktag. 

Heute vor 350 Jahren, am 18. Februar 1546, 
war es, daß Dr. Martin Luther zu Eisleben, wo 
er geboren und getauft war, die müden Augen 
ſchloß. Am Abend des 17. — es war ein Mitt- 
woch — war er noch fröhlich mit ſeinen Genoſſen 
zuſammen. Scherzhafte und ernſte Reden wurden 
geführt. Gegen Ende des Abends redete Luther 
über den Tod und das ewige Leben, wobei er 
beſonders ſeine Hoffnung auf ein gegenſeitiges 
Wiederſehen im Jenſeits ausſprach. Als er 
ſich von feinen Freunden zurückgezogen, 
befiel ihn eine heftige Bruſtbeklemmung, welche 
ſich aber, nachdem er zwei Löffel geſchabten 
Einhorn mit Wein zu ſich genommen hatte, zu 
legen ſchien. Er ſchlief ſogar 1½ Stunde, aber 
bald begannen die Bruſtbeklemmungen von 
neuem. zwei Aerzte, der Graf Albrecht v. Mans⸗ 
feld und Gemahlin, der Stadtſchreiber und ſeine 
Frau, ſeine beiden Söhne, ſeine Freunde Jonas, 
Celius und Aurifaber ſtanden um ihn. Sein 
letztes deutliches Wort war ein kräftiges „Ja““ 
auf die Frage: „Wollt Ihr auf Chriſtum und 
die Lehre, wie Ihr fie gepredigt, veſtändig 
ſterben?“ Donnerstag, am 18.Februar 1546, ent- 
ſchlief er fanft früh zwiſchen 3—4 Uhr. 

Den Eindruck feines Todes und die Feier der 


wegen ihrer Doppeljüngigkeit, denn ich glaubte 
ihrer Berfiherung nicht, daß fie von dem Teſta⸗ 
mente nichts gewußt habe, und ging noch an dem- 
ſelben Abend nach Rappoltsweiler ins Hotel,” 

„Das Alles thaten Sie am Begräbnißtage Ihrer 
Tante?“ ſchaltete der Präſident ein. 

„Ich habe ſie ja nicht gekannt“, erwiderte 
Euphroinne, „und ich wollte das Geld gar nicht 
für mich, ſondern für meinen Sohn. Ich hoffte, 
wenn ich ihn reich machen könnte, dürfte ich ihm 
doch eines Tages ſagen: ich bin Deine Mutter!“ 
Sie ſtieß einen Seußzer aus, ließ den Kopf auf 
die Bruſt finken und fuhr dann wieder eintönig 
fort; „Am nächſten Tage ging ich mit der Ab- 
ſchrift des Teſtaments zum Rechtsanwalt Gäbler; 
er ſagte mir. daß ich nichts dagegen machen könne. 
Ich glaubte ihm nicht und fuhr nach Straßburg, 
wo ich einen franzöſiſchen Advocaten aufſuchte.“ 

„Einen ſolchen giebt es in Straßburg nicht“, 
unterbrach ſie der Vorſitzende. 


„Gleichviel. Er ſagte mir ganz daſſelbe wie der 
deutihe in Rappolismeiler,‘ 

„Trotzdem kamen Sie hierher, mietheten ſich 
in Avrin ein, drohten mit der Intervention Frank- 
reichs mit dem General Boulanger u. ſ. w. Was 
haben Sie ſich nur dabei gedacht?“ 

„Ich glaubte allen Ernſtes, ich könne das durch 
den Einfluß meines Sohnes erlangen, und als 
ich einſah, daß ich falſch gerechnet, blieb ich doch 
dabei, denn ich hatte Elodiens Charakter bald er- 
kannt und hoffte, fie einzuſchüchtern. Das wäre 
mir auch gelungen und ich würde von ihr die 
mir zukommende Hälfte der Kinterlaſſenſchaft er ⸗ 
halten haben, wäre nicht Candidus und beſonders 

onorine Dienetret dagegen geweſen. Diejes 

ädchen flöͤßte mir vom erſten Augenblicke unſeres 


Courier. 


aus dem Volke. 


Beiſetzung hat Guſtav Freytag in ſeiner kla en 
Weiſe geſchildert: i 1 
Leiche durch die thüringiſchen Lande fuhr, läuteten 
alle Glocken in Dorf und Stadt, 


mit dieſem Manne eingeſargt wurde.“ 
Philipp Melanchthon ſprach in der Schloßkirche 


1896 
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Steraten = Annahme 
Wrttechagergafle Kr 4 
Die Expedition iſt zur A 
nahme von Inſeraten Br! 
mittags von 8 bi Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Drankfurt a M., Stettin. 
Leipzig, Dresden N 1c. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
®&. Daube & Co. 

Emil Kreidner. 


Inſeratenvr für 1 ſpaltige 

geile 20 Pig Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


„Als der Wagen mit jeiner 


e und die Leute 
drängten ſich ſchluchzend an feinen Sarg. Es 
war ein guter Theil der deutſchen Bolkskraft, der 
Und 


zu Wittenberg vor ſeiner Leiche: 

„Ein jeder, der ihn recht erkannt, muß dieſes 
zeugen, daß er ein ſehr gütiger Mann geweſen, mit 
allen Reden holdſelig, freundlich und lieblich und 
gar nicht frech, ſtürmiſch, eigenfinnig oder zänkiſch. 
Und war doch daneben ein Ernſt und eine Tapferkeit, 
wie in einem ſolchen Manne jein foll. Sein Herz 
war treu und ohne Falſch. die Härte, ſo er 
wider die Feinde der Lehre in Schriften ge- 
brauchte, kam nicht aus zänkiſchem und bos- 
haftem Gemüth, ſondern aus großem Ernſt und 
Eifer zu der Wahrheit. Er hat einen ſehr großen 
Muth und Mannheit erzeigt und ſich nicht bald 
durch ein kleines Nauſchen erſchrecken laſſen. 
Nicht iſt er durch Dräuen, Gefahr und Schreckniß 
verjagt worden. Er iſt auch von jo hohem, 
ſcharfem Derſtand geweſen, daß er allein vor 
anderen in verwirrten, dunkeln und ſchweren 
Händeln bald erſehen konnte, was zu rathen und 
zu thun war. Wir aber follen ein ftetig, ewig 
Gedächtniß dieſes unſeres lieben Daters behalten 
und ihn aus unſerem Herzen nicht laſſen.“ 

Aber auch an anderen Stimmen fehlte es nicht. 
In Rom jubelte man über den Tod des großen 
Ketzers. Schon einen Monat nach Luthers Ab- 
ſcheiden verbreiteten Mönche in Halle, daß Luthers 
Leiche vom Teufel geholt worden ſei und man 
einen leeren Sarg in die Stadt gebracht habe. 
Neuerdings hat Majunhe die Mär von „Luthers 
Selbſtmord“ wieder ausgegraben und als ge- 


ſchichtliche Thatſache zu erweiſen geſucht. Gegen 


all das können die Proteſtanten nur ſagen, was 
bereits der Erlanger Theologe v. Koffmann 
einem früher auftauchenden Verſuche gegenüber, 
Luthers Tod in eine möglichſt düſtere Beleuchtung 
zu rücken, erwidert hat: „Bitten Sie Gott, daß 
er Sie den Tod dieſes Gerechten ſterben laſſe. 
denn einen beſſeren iſt kein Heiliger geſtorben. 
ſo viel ihrer ſind.“ 

Luthers Tod ſchien feinen evangeliſchen Zeit- 


genoſſen neue ſchwere Ereigniſſe anzukündigen. 
Bald darauf brach der ſchmalkaldiſche 


die Gegenreformation begann ihr Werk. 
wieder Guſtav Freytag jagt: „weil ſich außer 
Luther keine andere Manneskraft erhob, ftark 
genug, Führer der Nation zu werden, hat das 
deuiſche Volk für Jahrhunderte die errſchaft auf der 
Erde verloren. Die Herrſchaft der deutſchen im 
Reiche des Geiſtes ruht auf ihm.“ Und der Geſchichts- 
ſchreiber Friedrich v. Bezold betont: „Erſt ſpäl 
hat die Reformation, aber überreich in ihrem 
Daterlande Früchte gebracht. Aus dem deutſchen 
Proteftantismus, der die Feuerprobe des 30 jährigen 
Krieges überdauert hat, ſind unſerer Nation 
ihre heutige Cultur und ihr nationaler Staat 
erwachſen. Ohne Luther hätten wir keinen Kant 
und Goethe, ohne die proteſtantiſche und anti- 
kaiſerliche Herkunft des preußiſchen Staates nicht 
unſer neues deutſches Reich.“ 


die Gewerbeordnungsnovelle 
wird, nachdem die Commiſſionsberathung abge- 
lehnt iſt, ohne weiteres zur zweiten Leſung im 
Plenum des Reichstages gelangen. Auch die 
„Berl. Polit. Nachr.“ find der Anſicht. daß es 
durchaus nöthig ſein wird, einen Punkt im 
Plenum nochmals einer ausführlichen Erörterung 
zu unterwerfen, nämlich die Beſchränkung des 
Detailreiſens. die genannte Correſponden; 
ſchreibt darüber: „Dieſe Bejhränkung iſt in die 
Novelle aufgenommen, weil man der Anſicht ift, 
damit den ſtehenden Geſchäften Vortheile zu 
bringen. die Anſicht iſt aber durchaus irrig. 
Einzelne Geſchäftszweige haben ſich völlig daran 
„ ͤ vv ... d ST SEA TE EEE 


Zuſammentreffens eine tiefe Abneigung ein; es 
war ein Borgefühl; fie hat mich vernichtet.“ 

„Gingen Sie damals ſchon mit dem Gedanken 
um, Ihre Couſine zu tödten?“ fragte der Vor- 
ſitzende. 

Die Angeklagte ſann nach. „Er mag mir wohl 
damals ſchon gekommen ſein, ganz genau weiß 
ich's nicht; ich wünſchte freilich, daß Elodie plötz⸗ 
lich ſterbe, dann war ich ihre Erbin. Aber wie 
ſollte ich an fie kommen?” 

„Ihre Couſine bahnte Ihnen ſelbſt den Weg 
dazu. Sie führte Sie in ihr Haus. Nührte Gie 
das denn gar nicht?“ 5 

„Nein“, erwiderte Euphroſyne ruhig. „Wenn 
es nach Recht und Gerechtigkeit gegangen wäre, 
ſo gehörte mir das Haus ebenſo gut wie ihr; ich 
knirſchte vor Wuth, daß ich als Almojen nehmen 
mußte, was mein gutes Recht war, aber es blieb 
mir nichts Anderes übrig, ich batte mein ganzes 
Dermögen verloren. Sollte ich nach Paris zurück- 
kehren und meinem Sohn zur Laſt fallen, während 
ich ihn mit Reichthum zu überſchütten wünſchte? 
Nimmermehr; von dieſem Augenblicke ſtand es 
b. bel n — = Befig des ganzen 

ermöge n, und bald die Hä nügte 
mir nicht mehr.“ ie denne 

„Dura den Tod Ihrer Couſine?“ 

„Zu dieſem Zwecke ſuchten Sie ſich ihrer gäny- 
lich zu bemächtigen und An die Herrihaft im 
Haufe an ſich.“ 

„Das letztere that ich auch um fie zu ver 
hindern, daß viel von dem Gelde verſchleudert 
würde, das mein und meines Sohnes Eigen- 
thum war.“ (Jortſetzung folgt.) 


10s. 
Wie 


gewöhnt, ihre Waaren durch Detailreifende ab- 
ſetzen zu laſſen. Das erkennt der Entwurf auch 
an, da er dem Bundesrath die Vollmacht zum 
Erlaß von Ausnahmen ertheilen will. Aber auch 
in den dabei nicht in Frage kommenden Ge- 
ſchäftszweigen wird die Beſtimmung nichts nutzen. 
Diejenigen Geſchäfte, welche die Privatkundſchaft 
durch Reiſende aufſuchen laſſen wollen, werden 
es auch nach dem Erlaß der Novelle thun 
können. Sie werden nur gezwungen ſein, für 
ihre Reiſenden Wandergewerbeſcheine zu löſen. 
Ob der Vertreter des Geſchäfts, welches die 
Privatkundſchaft direct aufſuchen läßt, ein Detail- 
reijender oder ein Hauſirer iſt, merkt die Aund- 
ſchaft doch nicht, würde ihr auch, falls ſie eben 
auf dieſe Weiſe ihre Einkäufe machen will, gleich 
bleiben. Man erſchwert durch die neue Be- 
ſtimmung alſo lediglich das Detailreiſen um den 
Preis der Löſung eines Wandergewerbeſcheins. 
Daß dieſer aber nicht vom detailreiſen zurück- 
halten wird, iſt doch wohl klar. Man nützt alſo 
den ſtehenden Geſchäften mit der Neuerung nicht. 
Dieſelben werden vielmehr auch in Zukunft ge- 
zwungen werden, in Concurrenz mit anderen 
Geſchäften gleichfalls die Privatkundſchaft auf- 
ſuchen zu laſſen. Sie werden dann nur noch zu 
allen übrigen Ausgaben die für die Wander- 
gewerbeſcheine aufzubringen haben. Den Vortheil 
von dieſer Erſchwerung des Geſchäfts werden 
lediglich die großen Derſandhäuſer haben, welche 
ihre Kundſchaft auf andere Weiſe aufſuchen. Es 
liegt doch aber nicht die mindeſte Beranlafjung 
vor, die Wettbewerbskraft dieſer Geſchäfte noch 
auf geſetzlichem Wege zu ſtärken.“ 


Der Prozeß gegen die „France“. 

Die gegen die in Paris erſcheinende „Jrance“ 
vor dem Schwurgerichtshofe der Seine von den 
meiſten in der Liſte der 104 genannten Deputirten 
angeſtrengten Prozeſſe nahmen geſtern ihren An- 
fang. Die Angeklagten waren alle zur Stelle. 
Es handelt ſich zunächſt um die Anklage des 
Deputirten Beauquier. Das Derhör der Ange- 
klagten ergab nichts Neues. 

Ueber den weiteren Berlauf des Prozeſſes liegt 
folgende Drahtnachricht vor: 

Paris, 18. Febr. Beauquier proteftirte gegen 
die Dernehmung zweier Perſonen, die in der 
Liſte der 104 genannt worden ſeien. Arton 
lehnte es ab, über Thatſachen zu antworten, die 
nichts mit ſeiner Auslieferung zu thun haben. 
Dupas beſtätigte ſeine in der Broſchüre gemachten 
Angaben und gab an, nie den Auftrag gegeben 
zu haben, Arton zu verhaften. Er ſchwieg über 
den Zweck der in's Ausland entfandten Com- 
miſſion. 


Rußlands Einſchreiten in Korea. 


Den neueſten Nachrichten aus Söul zufolge hat 
Rußland auf Korea einen merkwürdigen und 
überraſchenden Schachzug gemacht. Es beſtätigt 
ſich, daß in der Nacht zum 10. ds. 200 ruſſiſche 
Marinejoldaten in Chemulpo an Land gingen 
und nach Söul marſchirten. der König von 
Korea verließ heimlich den Palaſt und begab ſich 
nach der ruſſiſchen Geſandtſchaft, von wo aus er 
die koreaniſchen Miniſter des Derraths ſchuldig 
erklärte. Zwei Miniſter wurden hingerichtet, die 
übrigen ergriffen die Flucht. der Taiwonkun 
wird auf der Geſandtſchaft gefangen gehalten. 
Ein antijapaniſches Miniſterium wurde ernannt, 

In Japan zeigte ſich Erbitterung; ein Cabinets- 
rath wurde abgehalten, an dem verſchiedene Ber- 
treter der Militärbehörden Theil nahmen. Es 
heißt, der ruſſiſche Geſandte habe dem Könige 
nur auf deſſen Berlangen Schutz gewährt. 

In London wird nach einem Telegramm der 
„Doſſ. Zig.“ aber allgemein geglaubt, dieſe Er- 
eigniſſe ſeien die Vorläufer zur Herſtellung eines 
ruſſiſchen Protectorats über Korea. 

Ueber die Stärke der gelandeten ruſſiſchen 
Truppenmacht wird uns auf dem Drahtwege 
gemeldet: 

London, 18. Febr. (Tel.) Wie das Reuter'ſche 
Büreau aus Yokohama meldet, beſteht nach einem 
amtlichen japaniſchen Berichte die ruſſiſche Streit- 
macht in Söul aus 5 Offizieren und 107 Marine- 
ſoldaten. Der König flüchtete fi in die ruſſiſche 
Geſandtſchaft einen Tag nach der Ankunft der 
ruſſiſchen Truppen in Söul. 

Japan wird die Antwort auf dieſen Schritt 
Rußlands nicht ſchuldig bleiben, 


Deutſches Reich. 


+ Berlin, 17. gebr. Der Dereinstag des 
nautiſchen Bereins hat heute den Commerzienrath 
Sartori zum Vorſitzenden wiedergewählt. Staats- 
ſecretär Dr. v. Bötticher äußerte über die Stellung 
der Reichsverwaltung zum Kaiſer Wilhelm-⸗Kanal, 
es komme weſentlich darauf an, daß der Kanal 
dem Seeverkehr diene; dagegen ſei aller- 
dings der Wunſch gerechtfertigt, daß wenig- 
ſtens die Betriebskoſten heraus gewirthſchaftet 
würden. Es bedürfe aber erſt ewiſſer 
Erfahrungen, um über das Maß des 
Bedürfniſſes betreffend die Betriebseinrichtunz 
und deren Handhabung klar zu werden. Der 
Tarif müſſe ſich nach der Erfahrung und den 
Conjuncturen richten, es liege nicht im Intereſſe 
der Betheiligten, denſelben nach ſo kurzer Zeit 
endgiltig feſtzuſtellen. Dr. v. Bötticher beab- 
ſichtigt dahin zu wirken, daß die auf ein Jahr 
ertheilte Befugniß des Bundesrattzes auf ange- 
meſſene Zeit verlängert wird. Er würde es 
richtig finden, eine Ferabſetzung des Tarifs in's 
Auge zu faſſen. 

In der Nachmittagsſitzung wurde ein Antrag 
Nolte-Hamburg und Nebelthau-Bremen ange- 
nommen, wonach der Vereinstag den Zeitpunkt 
für den Erlaß eines endgiltigen Tarifs noch nicht 
für genommen hält. Eine Finausſchiebung der 
geſetzlichen Regelung auf drei Jahre ſei erwünſcht. 
Jerner befürwortete der DBereinstag die Auf- 
hebung des Winterzuſchlages ſowie eine Abſtufung 
des Tarifs nach der Entfernung des Abgangs- 
und des Beſtimmungshafens. 

Berlin, 17. Zebr. Die „Nat.-Zig.“ veröffentlicht 
heute eine längere Erklärung des Grafen Ernſt 
zur Lippe -Bieſterfeld bezuglich des Beſchluſſes 
des Bundesraths, zur Erledigung des lippeſchen 
Erbfolgeſtreites den ſchiedsrichterlichen Weg anzu- 
rathen. Graf Ernſt erklärt, er ſei bereit, für ſich 
und ſeine erbherrliche Linie ein Schiedsgericht an⸗ 
zunehmen. Er erachtet das Reichsgericht dazu am 
meiſten geeignet, iſt aber ebenjo einverftanden, 
daß ein höherer ordentlicher Gerichtshof eines 
deutſchen Einzelſtaates um die Entſcheidung an- 
gegangen werde. der Graf lehnt jede Verant- 
wortligkeit ab, wenn etwa aus Widerſpruch 
eines Betheiligten gegen den betreffenden deulſchen 
ordentlichen Gerichtshof als Schiedsgericht von 


Kreiſe. 


neuem Schwierigkeiten und Verzögerungen ent⸗ 
ſtehen ſollten. 

Berlin, 18. Febr. Eine von 1000 perſonen 
beſuchte allgemeine Innungs-Gewerksmeiſter⸗ 
Berjammlung, die geſtern hier abgehalten 
wurde und an welcher auch mehrere Reichstags - 
Abgeordnete Theil nahmen, proteſtirte gegen die 
Einführung des Maximalarbeitstages im 
Handwerksgewerbe, worin ſie die Vernichtung 
des Handwerksbetriebes zu Gunſten der Groß⸗ 
induſtrie und die Auflöſung des Mittelſtandes 
erblicht. Zur Frage des Bauſchwindels forderte 
die Berfammlung, daß nunmehr der Staat bald 
Geſetze ſchaffe, welche unzählige Staatsbürger 
vor gewiſſenloſen Speculanten zu ſchützen im 


Stande wären. 


— Für Frhrn. v. Hammerſtein find jetzt Ein⸗ 
zahlungen geleiſtet, jo daß er ſich jelbft be- 
köſtigen kann. Zu den Einzahlern gehört dem 
„LCok.-Anz.“ zufolge auch ein ehemaliger 
franzöſiſcher Offizier, der im franzöſiſchen Kriege 
in Gefangenſchaft gerathen und damals auf dem 
elterlichen Gute Hammerſteins internirt war und 
ſeit der Zeit der Familie Kammerſtein ein dank- 
bares Andenken bewahrt hat; er hat 200 Mk. 
eingezahlt. 

— Zür die Streikenden der Eonfections- 
branche find bis jetzt beim „Dorwärts“ über 
11000 Mk. eingezahlt. 


* Gegen die Diehſtaffeltariſe hat der 
Centrumsabgeordnete Herold mit Unterſtützung 
von Centrumsabgeordneten der weſtlichen Pro- 
vinzen einen Antrag im Abgeordnetenhauſe ein- 
gebracht. 


* Die Bewegung gegen die Beſchlüſſe der 
Margarine-Commilfion zieht immer weitere 
Die Frankfurter Handelskammer bereitet 
ebenfalls eine Eingabe vor, ebenſo haben die 
Kammern von Mainz, Wiesbaden, Barmen, Aarls- 
ruhe etc, neuerdings ſich an den Reichstag ge- 
wandt, nachdem bekanntlich ſchon früher 63 
Handelskammern Gutachten über die Margarine 
abgegeben hatten. 


* Stoöcher und der „Kladderadatſch“. 
In feiner neueſten Nummer greift der 
„Kladderadatſch“ in einer Briefkaſtennotiz den 
Hofprediger J. d. in noch nicht dageweſener 
Weiſe an. Die Notiz iſt an Profeſſor D. Martin 
v. Nathuſius in Greifswald gerichtet, der im 
„Reichsboten“ geſchrieben hatte, fein Freund 
Stöcker fei gegen die Beſchmutzung durch den 
„Kladderadatſch“ („Der Lügner am Zohannis- 
tiſch“ hatte der „Kladderadatſch“ Stöcker ge- 
nannt) ſchutzlos, und die gebildete Geſellſchaft 
müſſe Stöcker helfen. daß Stöcker jenes Blatt 
nicht verklage, werde man nur billigen können. 
— Hierauf antwortet jetzt der „Kladderadatſch“; 
er ſpricht unter anderem von „Leben und 
Weben im Schmutz“, „ſittlich Derkommenen“, 
„Ehrloſen“, „verrannten Köpfen“, „Schwach- 
ſinn“, „verächtlichen Menſchen“ und dergleichen. 

Ob Herr Stöcker jetzt gegen den „Kladdera— 
datſch“ klagen wird? 


Lotterie- Verpachtung. die mecklenburger 
Regierung hat ihre Landes-Lotterie an eine Firma 


verpachtet, welche den Collecteuren eine Gewinn 


proviſton von 6 Proc. gewährt, während alle 
anderen Lotterien höchſtens 2 Proc. zahlen. 


Daraus erklärt es ſich, daß die mecklenburger 


Looſe in den letzten fünf Jahren von 17000 auf 
80 000 geſtiegen ſind. die Mecklenburger Händler 
richten zumeiſt in ausmärtigen Städten „Zahl- 
ſtellen“ ein und verſenden von dort aus ihre 
Looſe eic. Die in Berlin beftehende „Zahlſtelle“ 
J. B. bedient ſich ausſchließlich der Packetpoft, 
Neuerdings hat die Staatsanwaltſchaft zu dem 
außergewöhnlichen Mittel der „Brief-Sperre“ ge- 
griffen, um auch die Kunden jener Händler zur 
Beſtrafung bringen zu können. Danach werden 
alle von Preußen aus an jene Händler gerichteten 
Brief- und Geldſendungen bei den betreffenden 
Poftämtern beſchlagnahmt und event. zu Straf- 
anzeigen gegen die Abſender benutzt. 


England. 

London, 18. Febr. die „Times“ meldet, es 
läge Grund vor zu dem Glauben, daß Anſtalten 
getroffen würden, um ein Verfahren vor dem 
Kriegsgericht gegen alle activen Offiziere der 
königlichen Armee, welche Jameſon nach Trans- 
vaal begleiteten, ſofort nach deren Ankunft in 
England ftattfinden zu laſſen. 

London, 18. Febr. Die „Times“ meldet aus 
Ottawa: Zufolge Beſchluſſes der canadiſchen Re- 
gierung ſoll die canadiſche Miliz mit Magazin- 
gewehren bewaffnet und Geſchütze angekauft 
werden. Zür die geſammte Anſchaffung wäre 
eine Summe von 3 Mill. Dollars erforderlich. 


Spanien. 

Madrid, 18. Febr. Nach einer Depeſche aus 
Havanna herrſcht dort großes Unwetter. Trotz⸗ 
dem dauern die kriegeriſchen Operationen fort. 
Die Inſurgenten hätten einen Einfall in die 
Provinz Matanzas verſucht, die Hauptmacht der 
ſpaniſchen Armee halte fortwährend die Provinz 
Havanna beſetzt, in welcher die Hauptführer der 
Inſurgenten Gome; und Maceo an der Spitze 
zahlreicher Banden ſtehen. der „Heraldo“ be- 
hauptet, General Wenler habe neue Unter- 
ſtützungen an Truppen und Geld verlangt. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


Grober Unfug. Im Zrankfurter Viertel 
in Berlin trieb im Juli v. J. ein Unhold fein 
Weſen, der den Damen durch Begießen mit Tinte 
die Kleider verdarb. Innerhalb kurzer Zeit ge- 
langten 20 derartige Fälle zur Anzeige. Das 
Schöffengericht hatte |. 3. wegen dieſer Straf- 
thaten den 16ſährigen Tiſchlerlehrling Karl Hoff- 
mann zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 
eingelegte Berufung wurde von der ſechſten Straf- 
kammer verworfen. 


Die Firma A. Zuntz ſel. Wittwe hat in 
voriger Woche vor dem Berüner Schöffengerichte 
einen intereſſanten Prozeß gewonnen. Der Kauf- 
mann Karl Adolph Schmidt und der Theilhaber 
der Firma A. Zuntz ſel. Wittwe, Ludwig Bing, 
waren der Nahrungsmittelverfälſchung beſchuldigt, 
weil bei dem erſten Angeklagten am 7. November 
ein Packet Zuntz'ſchen Kaffees polizeilich entnommen 
war, welches nach dem Gutachten des polizeilichen 
Chemikers Dr. C. Biſchoff „einen mit ungefähr 
3 Procent Caramel beſchwerten, unvollmommen 
gebrannten, relativ ſtarn waſſerhaltigen Kaffee 
mit unentwicheltem Aroma“ darſtellen ſollte. 


Der Angeklagte beſtritt die Beſchuldigung; auf 


jedem ſeiner Fabrikate ſei gedruckt, daß der nach 
einem von Juſtus v. Liebig empfohlenen Der- 


fahren hergeſtellte Zuntz'ſche Kaffee mit Caramel 
überzogen ſei, um dadurch einen Schutz gegen zu 
ſchnelle Verflüchtigung der ätheriſchen Oele zu ge- 
währen. das ſei keine Verſchlechterung, ſondern 
eine weſentliche Berbefferung. die Verhandlung 
ſelbſt hatte einen eigenartigen Verlauf und 
wurde dadurch weſentlich abgekürzt, daß 
Dr. Biſchoff vor Gericht erklärte, daß das 


Glaſiren (mit Caramel) an ſich nicht 
eine Derfälſchung darſtelle, daß dazu vielmehr 
noch beſtimmte Täuſchungszweche hinzutreten 


müßten. Nach ſeiner Meinung kann auch eine 
Derbeſſerung der Nahrungsmittel eine Der- 
fälſchung im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes 
darſtellen, es ſei außerdem dem Publikum be- 
kannt gegeben worden, daß es ſich um glaſirten 
Kaffee handle. der höhere Feuhtigkeitsgehalt 
könne eine Folge der längeren Lagerung an 
feuchter Stelle fein, jedenfalls ſei von einer ab- 
ſichtlichen Beſchwerung mit Feuchtigkeit nichts er- 
wieſen. Der Staatsanwalt beantragte ſelbſt die 
Freiſprechung. Beide Vertheidiger erklärten es 
für unbegreiflich, wie eine ſolche Anklage erhoben 
und einer angeſehenen Firma ganz un- 
berechtigt unermeßlicher Schaden zugefügt 
werden konnte. Weder objectiv noch ſubjectiv 
könne von einer Nahrungsmittelverfälſchung 
die Rede ſein, und deshalb empfehle ſich, 
auch die Koſten der Dertheidigung der Staats- 
kaſſe zur Laſt zu legen und anzuordnen, daß nach 
8 16 des Nahrungsmittelgeſetzes das freiſprechende 
Urtheil auf Koſten des Staates veröffentlicht 
werde. Der Gerichtshof entſprach dieſem Antrage, 
Die Vertreter zahlreicher Kaffeefirmen, ſelbſt aus 
Hamburg, waren zum Termin erſchienen. Die 
Firma Zuntz ſel. Wwe. berechnet den ihr zuge- 
fügten directen Schaden auf etwa 20 000 Mark, 
ſie will verſuchen, den Polizeipräſidenten von 
Berlin, der am 15. Oktober v. Js. bei einer 
Bekanntmachung über den Verkehr mit Kaffee 
und Kaffeeſurrogaten die Fabrikate der beiden 
Firmen einer abfälligen Kritik unterzogen hatte, 
regreßpflichtig zu machen. 2 
Inſterburg, 15. Febr. Wegen unmenſchlicher Be- 
handlung ihres eigenen Kindes wurde die Kutſcher- 
frau Karoline Migge, geb. Schukat, aus Glowken in 
der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung zu 12 Jahren Zucht- 
haus verurtheilt, Die Angeklagte gebar im Jahre 1888 
in Deſſendorf (Herzogthum Lauenburg) ein uneheliches 
Kind, das ſie bei ihren Eltern unterbrachte. Nach 
ihrer 1892 erfolgten Verheirathung mit dem Kutſcher 
Migge nahm ſie das Kind zu ſich. Während ihr Mann 
dem Kinde zugethan war, überhäufte fie es mit Miß 
handlungen, verletzte es am ganzen Körper durch 
Schläge mit einem Riemen, der eine große Eiien- 
ſchnalle trug, und anderen Inſtrumenten, jo daß es ſtets 
voll Beulen und Wunden war. Wenn ſie das Kind 
kämmte, orehte fie im Kamm die Kaare ein und riß 
dermaßen in den Haaren herum, daß das Kind bald faſt 
kahlköpfig wurde und die Kopfhaut mit Wunden be- 
deckt war. Außerdem hat fie das Kind in der un- 
barmherzigſten Weiſe hungern und es auch während 
der ſtrengſten Kälte in einer ungeheizten Kammer 
ſchlafen laſſen. Wie groß der Hunger des Kindes 
oft war, geht daraus hervor, daß es manchmal 
Wrucken- und Kartoffelſchalen und andere Küchen- 
abfälle mit Heißhunger verzehrte. Im Januar 1894 
wurde das Kind ſo krank, daß es faſt eine Woche 
lang keine Nahrung zu ſich nahm und ſchließlich ſtarb. 
Der Körper des Kindes war ganz ſchwarz, voll Beulen 
und mit vielen Wunden bedeckt. Die Angeklagte ſchien 
nach der Verhaftung an Melancholie zu leiden und 
wurde in die Irrenanſtalt zu Allenberg gebracht. Dom 
September 1894 bis Juni 1895 hielt ſie ſich in 


Glowken bei ihrem Manne auf. Aus Furcht, hin- 


gerichtet zu werden, verſchwand ſie von dort plötzlich, 
wurde aber, nachdem das Strafverfahren wieder auf- 


genommen war, in der Nähe von Eisleben verhaftet. 


Die Angeklagte machte auch jetzt noch den Eindruck 
einer an Melancholie leidenden a doch ſind die 
als Sachverſtändige geladenen Aerzte der Anſicht, daß 
fie ſich im Beſitz ihrer Geiſteskräfte befindet. Ihre 
That geſtand die Angeſchuldigte in vollem Umfang ein. 
Das Urtheil nahm ſie vollſtändig gleichgiltig hin. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Februar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 19. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert, wolkig, vielfach Niederſchlag. 
Stürmiſch. 

* 
* 

* Zur Entfeſtigung. da uns von Seiten 
des Publikums verſchiedentlich Anfragen darüber 
zugegangen ſind, wie der Weiterbau und die 
Ueberbrückung des Radauneaquäductes über den 
früheren Zeftungsgraben zwiſchen Neugarten und 
Gilberhütte vor ſich gehen ſoll, fo haben wir an 


zuſtändiger Stelle Erkundigungen eingezogen und 


können auf Grund derſelben Folgendes mittheilen: 

Die Verbindungsſtraße Neugarten - Holjmarkt, 
welche nach Einebnung des Feftungsgeländes zu- 
nächſt zur Ausführung kommen ſoll, uͤberſchneidet 
in ſchräger Richtung den genannten Aquäduct, 
die ſogenannte Riedwand. Es iſt daher noth- 
wendig, die Riedwand in den Erdkörper einzu- 
betten und im Straßenzuge zu überbrücken. 
Da die vorhandene Holzconſtruction hierzu nicht 
geeignet iſt, ſo mußte der Erſatz derſelben durch 
eine maſſive Conſtrucnon vorgejehen werden. Zu 
dieſem Zweck ſollen beiderſeits des Aquaducts 
ſtarke Mauern aufgeführt werden, die ſpäter als 
Ufermauern des Flußlaufes dienen und zugleich 
die Pfeiler der Ueberbrückung bilden ſollen. Die 
genannten Mauern find bereits im Vorjahre fo 
weit fertiggeftellt, daß ein Yöherbau nicht mehr 
ſtattfinden kann, ohne den hölzernen Trog, in 
dem jetzt die Radaune fließt, abzubrechen. Diefe 
Arbeiten können daher erft ſtattfinden zur Zeit 
der Radauneſchütze, wenn die bei Prauſt ſich 
theilende Radaune in ihr altes Bett gelenkt und 
der durch die Stadt fließende Kanal zum Ab- 
lauf gebracht wird. die Nadauneſchützzeit iſt 


durch die ſog. Radauneordnung auf den An 


fang des Monats Juni feſtgeſetzt und dauert 
gewöhnlich 14 Tage. Dorausſichtlich wird zu 
dieſer Zeit der ganze Feftungsgraben beiderfeits 
der Radaune bereits zugeſchünlet fein, und es 
werden nur mit Rückſicht auf die Zeftigkeit der 
Holzconſtruction beiderſeits Böſchungen an der 
Riedwand gelaſſen werden. das Waſſer im 
Feſtungsgraben, welches jetzt in Folge der zu- 
nehmenden Juſchüttung deſſelben und des Mangels 
eines anderweitigen Abfluſſes mehr und mehr 
angeftiegen iſt und event. bei dem weiteren Fori- 
ſchritt der Arbeiten über die Riedwand herüber- 
fließen und mit der Radaune ſich einſpiegeln 
wird, kann dann gleichzeitig mit dem Ab- 
lauf der Radaune durch Herſtellung einer 
Berbindung ebenfalls zum Ablauf gebracht 
werden. Geringe pumparbeit wird genügen, 
um die Oberkante der bereits fertig geſtellten 


Mauern waſſerfrei zu legen und es kann dann 
mit dem Abbruch der jetzigen Riedwand und dem 
Kochfützren der Ufermauern während der Schütz 


zeit vorgegangen werden. Das jetzt im Jeſtungs- 


graben ziemlich hoch ſtehende Waſſer wird alſo 
bei Ausführung der Arbeiten ſo gut wie gar 
keine Störung verurſachen, es iſt aber bei den 
jetzt ſtattfindenden Zuſchüttungs arbeiten ſehr för⸗ 
derlich, weil es das Setzen des Bodens befördert, 
wodurch ſpäter zu erwartende Senkungen ge⸗ 
ringer werden. 

Wir entnehmen aus den vorſtehenden Aus- 
führungen, daß die völlige Fertigſtellung der 
Straße Holzmarkt -Neugarten vor Mitte Auguft 
kaum zu erwarten iſt, wir hören aber auch, daß 
die Herſtellung eine: proviſoriſchen Ueberbrückung 
für den elektriſchen Straßenbahnverkehr und für 
Fußgänger bereits für eine frühere Zeit in Aus- 
ſicht genommen ift, ; 

* 

* Siebenzigſter Geburtstag. Herr Stadt- 
rath Helm, welcher am 3. Januar 1863 als 
Stadtverordneter und am 5. Januar 1875 als 
unbeſoldeter Stadtrath der Stadt Danzig gewählt 
wurde und das letztere Amt noch heute verſieht, 
begeht am 21. d. M. ſeinen 70. Geburtstag. Aus 
Anlaß dieſes Tages werden demſelben von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften, ſowie von den hieſigen 
wiſſenſchaftlichen Vereinigungen, in denen der 
Jubilar ſeit vielen Jahrzehnten hervorragend 
thätig iſt, ſo der Naturforſchenden Geſellſchaff ꝛc., 
Gratulationen und Ovationen dargebracht werden. 
Am Abend findet zu Ehren des Jubilars ein ge- 
meinſames Feftmahl im Hotel du Nord ſtatt. 


* 

* Ein chriſtlich-ſocialer Bauer über die 
conſervativen Sroßgrundbeſitzer. Aus Trebbin 
(Weſtpreußen) ſchreibt dem „Doln“ der Land- 
wirth Hermann Schneidereit: 

„Hofprediger Stöcker iſt ſo recht unſer Mann, zu 
ihm haben wir mehr Vertrauen, wie zu der ganzen 
conſervativen Partei. „An ihren Früchten ſollt ihr fie 
erkennen.“ Wie werden wir da, überhaupt wenn es 
zur Wahl geht, umſchmeichelt: „kleine Beſitzer und 
große Beſißer haben einerlei Intereſſe, zwiſchen uns 
iſt kein Unterſchied“ u. ſ. w., als wenn wir ewig die 
dummen Bauern bleiben ſollen. Denn kaum haben die 
Herren ſich umgedreht, dann ſind ſie unſere Gegner, 
verlangen Aufhebung des allgemeinen gleichen Wahl- 
rechts zum Reichstage, und mehrere gerade 
darauf hinzielende Anordnungen, wodurch wir 
kleinen von den großen Beſitzern ausgebeutet 
werden können. der Wolf läßt wohl von den 
Haaren, aber nicht von feinen ücken. — 
Was das Dreihlaſſenwahlſuſtem in der Gemeinde 
bedeutet, haben wir in unſerer Gemeinde 
zum Schaden der kleinen Beſitzer reichlich erfahren 


müſſen. Wenn wir kleinen Beſitzer uns über den druck 


der großen Beſitzer beklagen, dann finden wir auf der 
ganzen Linie Conſervative, und unſere Mühe iſt um- 
ſonſt. Wodurch wollen denn die Herren das Drei- 
klaſſenwahlſyſtem begründen? Soll denn in Deutſch- 
land das goldene Kalb regieren? So lange wir nicht 
bei allen Wahlen (Reichstag, Landtag, Kreistag, Ge- 
meindewahlen) das allgemeine, gleiche Wahlrecht haben, 
fo lange nicht eine Stimme vom Armen eben fo viel Biltig- 
keit hat, wie die des Reichen und Großen, ſo lange 
dürfen die Conſervativen nicht auf unſere Stimmen 
rechnen. Wir rechnen uns zur chriſtlich-ſocialen Partei 
und wünſchen Herrn Hofprediger a. D. Stöcker an die 
Spitze. Gleichzeitig bitten wir alle kleinen Beſitzer, ſich 
uns anzuſchließen.“ 

Das Stöcker'ſche Organ bemerkt, daß es dieſe 
Zuſchrift als Stimmungsbild wiedergebe. UWebri- 
gens ſollten ſich die Liberalen die Klagen des 
Hrn. Schneidereit nicht entgehen laſſen. Sie find 
ſehr bemerkenswerth und werden vorausſichtlich 


bei künftigen Wahlen eine Rolle ſpielen. 


a 2 — 

Neuer Schiffbau- Director. Wie uns ein 
Telegramm unſeres Berliner Q-Correſpondenten 
meldet, iſt nach einer Depeſche der „Poſt“ aus 
Wilhelmshaven Oberbauraty Rauchfuß von der 
dortigen Werft zum Schiffbau- Director in Danzig 


ernannt worden. 
* * 


* 

* Provinzial - Kusſchuß. Der Provinzial- 
Ausſchuß der Provinz Meftpreußen tritt am 
Montag, 2. März, im hieſigen Landeshauſe zu 
einer Sitzung zuſammen, um über den Reft der 
Vorlagen für den Provinzial-Landtag und einige 
laufende Derwaltungs- Angelegenheiten Beſchluß 
zu faſſen. 5 

* 3u dem Schmerzensſchrei aus Peters. 
hagen. In den letzten Tagen ift in mehreren 
Zuſchriften dem Wunſch Ausdruck gegeben, 
es möchte für die Verbeſſerung des Weges 
in Petershagen hinter der Kirche am Polizei- 
gebäude etwas geſchehen. In einer anderen 
Zuſchrift iſt demgegenüber darauf hingewieſen, 


daß der Weg dem Militärfiscus gehöre und daß 


die Stadt deshalb eine Beſſerung des Weges 
vorzunehmen gar nicht berufen ſei. Zormell iſt 
das zweifellos richtig, aber wir glauben, daß in 
dieſem Falle und bei der Geringfügigkeit des 
Dbjects ſich den Wünſchen der beiheiligten Be- 
wohner jener Stadtgegend, ohne Competenz- 
conflicte hervorzurufen, entsprechen ließe. Daß 
die Militärbehörde den ſeit mehr als Jahren 
dem Publikum zur Benutzung geſtellten Weg 


lieber ſchließen würde, als daß ſie eine 
Beſſerung deſſelben vorzunehmen geſtattete, 
erſcheint uns um jo weniger mahridein- 


lich, als der Herr Commandant gerechtfertigten 
begründeten Wünſchen aus der Bürgerſchaft ſtets 
bereitwillig und in der freundlichſten Weiſe ent- 
gegengekommen iſt. Sollte die Militärbehörde 
den immerhin geringfügigen Betrag, der zur 
Beſſerung des Weges erforderlich iſt, nicht zur 
Derfügung ſtellen können, jo würde fie gewiß 
geſtatten, daß von Seiten der Stadt dieſer Be- 
trag hergegeben wird. das Eigenthumsrecht 
an dem Wege würde dadurch nicht beeinträchtigt 
werden. Eine Petition der Betheiligten an die 
Militärbehörde und eventuell auch an den 
Magiſtrat würde wohl nicht erfolglos ſein. 
* 
0 


Erweiterung des Fernſprechnetzes. Die 
kaiſ. Ober-Poſtdirection fordert diejenigen, welche 
in dieſem Jahre Anſchiuß an die Fernipred- 
Einrichtungen in Danzig und den Borftädten zu 
erhalten wünſchen, zur Meldung bis ſpäteſtens 
15. Mär; bei dem hieſigen Telegrapben-Amt bezw. 
dem Poſtamt in Neufahrwaſſer auf. 


* Bahteriologiſches , Inftitut. das vom 
Magiſtrat an Stelle der während der Choleru- 
gefahr vom Staate errichteten bakteriologiihen 
Station im Stadtlazareth am Olivaerthor einge- 
richtete bakteriologiihe Inſtitut der Stadt 
Danzig ift nunmehr eröffnet worden. Die von 
der Staatsanſtalt bisher benutzten Inſtrumente 
find der Commune für den mäßigen Ankauf 
preis von ca. 2000 Mz. durch Dermittelung des 
Herrn oberpräſidenten vom Cultusminiſter käuflich 
überlaſſen worden. Die Aufforderung an das 
Publikum zur Einſendung von Unterſuchungs 
objecten wird in Kürze ergeben, ſobald die Anta 
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voll entwickelt iſt. Leiter derſelben iſt Herr 
Dr. Lickfett verblieben. 


* 

„Schiffs Sanitätszug. Wie uns unſer 
D-Correjpondent aus Berlin telegraphirt, hat 
das Gentralcomite des preußiſchen Vereins zur 
Pflege im Felde verwundeter oder erkrankter 
Arieger beſchloſſen, die vom Provinzialverein zu 
Danzig in Angriff genommene Einrichtung eines 
für den Krankentransport auf der Weichſel be- 
ſtimmten Schiffs-Sanitätszuges auf zwei Jahre zu 
ſubventioniren. 


* 
* 

„Von der Weichſel. Aus Thorn berichtet 
ein Privattelegramm von heute Mittags: Die 
Weichſel iſt auf 2,58 Meter gefallen. Eis gang 
etwas ſchwächer. 

Aus Warſchau wird heute 2,00 Meter Waſſer - 
ftand gemeldet. 

Da die Kauptmenge des polniſchen Eiſes nun 
abgegangen iſt, wird von morgen ab der Traject 
bei Culm per Dampfer wieder aufgenommen 
werden. Die Beförderung geſchieht jedoch nur 

von Vormittags 9 bis Abends 5 Uhr. 

Bon der Nogatmündung ſchreibt man uns 
heute: Die Eisſtopfung in der unteren Nogat hat 
ſich von der Zeyer'ſchen Grenze aufwärts zu 
mächtigen Eisbergen zuſammengeſchoben, welche 
ſtellenweiſe bis auf den Grund reihen. Die 
Stopfung hatte ſich, wie ſchon telegraphiſch ge- 
meidet, bis Schadwalde ausgedehnt. In der Nacht 
zu Montag ſtieg das Waſſer bei Wolfsdorf bis 
auf 4.66 Meter, jo daß die Ueberfälle 1 Meter 
tief Waſſer in das Einlagegebiet zogen. Der 
Rodacker Ueberfall ift verſtopft. Mittags war das 
Waſſer bis auf 4,14 Meter bei Wolfs dorf ge- 
ſunken und fiel langſam. Das ganze Einlage- 
gebiet iſt überſchwemmt. Im unteren Ueber- 
ſchwemmungsgebiet ragen nur die höchſten Stellen 
aus dem Waſſer hervor, während im oberen 
Gebiet nur die niedrigen Ländereien überſchwemmt 
ind. Der Verkehr durch das Einlagegebiet iſt 
vollſtändig unterbrochen. Einzelne Ortſchaften, wie 
3. B. Stuba, find zur Zeit faft gänzlich vom Ver- 
kehr abgeſchloſſen. Am geſtrigen Tage konnten 
nach Stuba Poſtſachen nicht befördert werden. 

— « 


“ 

„ Chemiſche Unterfuhung von Nahrungs- 
mitteln. Kuf Grund des Bundesrathsbeſchluſſes 
vom 22. Februar 1894 wurde auch dem vereidigten 
Chemiker Dr. E. ae gele hierſelbſt der Befähigungs- 
Ausweis zur chemiſch-techniſchen Unterſuchung und 
Beurtheilung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden vom Cultusminiſter 
ertheilt. 3 


6 
„Verbandstag weſtpreußiſcher Bau- 
innungen. der Verbandstag des Verbandes 
weſtpreußiſcher Bauinnungen wurde geſtern in 
Grauden;z durch Herren Herzog-Danzig eröffnet. 
Als Vertreter des Miniſters für Handel und Ge- 
werbe war Geh. Ober-Regierungsrath dr. Gi effert, 
ferner waren Vertreter der Regierungen in Danzig 
und Marienwerder, des Centralvereins weſtpreußi- 
ſcher Tandwirthe und der Stadt Graudenz anweſend. 
Herr Dr. Gieffert bemerkte, der Minifter nehme 
befonderes Inkereſſe an den freien Beſtrebungen 
des Handwerks, das auch ohne Zwangsorgani- 
fation thätig iſt. Wolle man die verſchiedenen 
Elemente zuſammenſchweißen, ſo müſſe man von 
den klei en I ereiniaund 20 sageben. In einem 
längeren Vortrage auf ich et 
Dr. Sieffert über die geplante Organijation des 
andwerks, woran Herr Kerzog Mittheilungen 
über die Stellung des Derbandes zu der Frage 
knüpfte. Nach einem Vortrag des Herrn Bau- 
gewerkſchuldirectors Kunz - Di. Krone über die 
Errichtung einer zweiten Baugewerkſchule in 
Weſtpreußen wurde dieſe Sache vertagt. 
* * 
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© Stadttheater. Frau Antonia Mielke, 
die ihre ausgezeichneten Talente in einer Reihe 
von großen Rollen als Primadonna und Gaſt an 
unſerer Opernbühne wie in ihrer bisherigen 
Laufbahn glänzend bewieſen hat — wir erinnern 
nur an „Norma“, „Jüdin“, „Eliſabeth“ — wird 
am 21. ihre Eigenſchaft als Wagner-Sängerin als 
Brünhilde in der „Walküre“ bethätigen. die 
Dorftellung, bezüglich der hieſigen in dieſer Oper 
thätig geweſenen Kräfte in beſtem Andenken 
ſtehend, findet zum Benefiz der Aünftlerin ftatt, 
die es gewiß dabei erleben wird, daß Danzig ver- 
fteht, dankbar zu fein. 


* 

„ Maß- und Gewichtsreviſſon. die diesjährige 
ſachverſtändige Prüfung der im Verkehr befindlichen 
Maßze, Gewichte, Wagen und ſonſtigen Meß werkzeuge 
durch den Herrn Aichmeifter Zen wird am Dienstag, 
den 7. April d. Is., ihren Anfang nehmen und ſich 
auf den Kichungsbezirk Nr. 2 der Stadt Danzig er⸗ 
ſtrechen. Diefer Bezirk umfaßt ſämmtliche Vorſtädte, 
alſo Neufahrwaſſer, Langſuhr, Schidlitz, St. Albrecht, 
Sirohdeich, ferner Aneipab, Niederſtadt, Speicherinſel. 
Stadtgebiet, Altſchottland, Petershagen, Schwarzes 
Meer, Sandgrube, Neugarten, Hinterm Lazareth, Am 
Dlivaer Thor und von der inneren Stadt das dritte 
und vierte Polizeirevier, d. i. den nordöſtlichen Theil, 
alſo Pfefferſtadt, Kolz- und Kohlenmarkt, Dominikaner - 
Ma und Umgegend. der Prüfung unterliegen alle 
Maßze, Gewichte etc., welche in den Geſchäftsräumen 
vorgefunden werden, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
wirklich im Geſchäftsverkehr benutzt worden ſind bezw. 
benutzt werden, oder nicht. Die Reviſion bezicht ſich 
ferner nicht nur auf die Detail-, ſondern auch auf die 
Engros-Geſchäfte, z. B. auch auf Speicher, ſofern in 

ieſen ein Zumeſſen und Zuwägen von Waaren an 
Kändier oder ſonſtige Käufer erfolgt. 

* 


b che tienen. In dem ſechſten Verzeichniß der 
8 von Reicstage eingegangenen Petitionen iſt auch 
ein ereicht ” Benblungsgehilien-Derbande in Hamburg 
m Able e Petition aus Danzig aufgeführt, in welcher 
del Mens 8 oder Abänderung der Beſtimmungen 
ehelſnniſſen, bie in den, Zen Geihäfts- und Betriebs- 
be unlauleren ZU in dem Gefeentwurfe zur Bekämpfung 
des unlauteren eitbetriebesenthalten ſind gebeten Wird. 
* 


„ Gtromfhiffahrts-Berhehr, 
haben Thorn paſſirt: 1) von 5 1602 
beladene Aähne (gegen 777 im Vorjahr), 15 leere 
Kähne (6 im Vorfahr), 17 beladene Güterdampfer 
(19 im Vorfahr), 8 leere Güterdampfer (8 im Vor- 
jahr), 2 Perſonendampfer (2 im Vorfahr), 11 Schlepp⸗ 
dampfer (26 im Vorfahr), 1317 Holztraften (1367 im 
Vorfahr); 2) nach Rußland ftromauf: 414 beladene 
Kähne (541 im Vorjahr), 50 leere Kähne (95), 27 be- 
ladene Güterdampfer (24), 6 
19 Schleppbampfer 89, 6 Perjonendampfer (18). 


„ Unfälle. Der Zimmergeſelle Fintz trat geſtern 
Nachmittag auf dem Baugerüft am Poſtgebäude fehl, 
fürte herab und erlitt einen Rippenbruh. — Der 
Naurergefelle Falk fiel auf der ehe hin und brach 
se Arm, Beide fanden Aufnahme im Lajareih in 

er Sandgrube, 
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leere Güterdampfer (2), 


3 


„ Städtiſches Ceihamt. Nach dem der heutigen 
Kaffenrevifion vorliegenden Abſchluſſe pro Jebruar cr, 
betrug der Beſtand N 
pro Januar d. J. . 24978 Pfänder beliehen mit 194 350 
Während d. laufen · 

den Monats find 

hinzugekommen .. 4633 ” ” ” 31 507 
Sind zufammen . . 29621 Pfänder belichen mit 225857 
Davon find in dieſer 
Zeit ausgelöft reſp. 
durch Auction ver- 

kauft ä — 2 101 ” 22 ” 29 207 
fo daß im Beftande 8 
verblieben . . . 25 607 Pfänder beliehen mit 196 650 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8657 Perſonen aufge ſucht. 


* 

Verhaftung. der zweite an der Meſſerſtecheren 
in der Baumgartſchen Gaſſe betheiligte Arbeiter Borowski, 
welcher der Hauptthäter fein ſoll, wurde geſtern ange · 
troffen und verhaftet. Heute wurde er in das Gerichts- 
gefängniß abgeliefert. 2 


* 

* Meffer-Affaire. Geſtern Abend wurde der 
Arbeiter Döring von einer ihm unbekannten Perfon 
angefallen und durch einen langen, tiefen Meſſerſchnitt 
am rechten Oberſchenkel verletzt. 


* 

„ Strafkammer. der Barbier Karl Sriedrich 
Kräh und der Arbeiter Heinrich Johann Falk von 
hier waren heute der Körperverletung angeklagt. Die 
beiden Angeklagten hatten mit einer größeren Geſell⸗ 
ſchaft in einem Lokale auf Kneipab am Martinstage 
bis in die ſpäte Nacht hinein gezecht. die etwas er- 
hitzte Stimmung hat ſich dann beim Nachhauſewege in 
einer Schlägerei Luft gemacht. Der Sattlergeſelle 
Philipowicz ift dabei fo mifhandelt worden, daß er 
eine Woche arbeitsunfähig war. Die Angeklagten 
geben an, in der Nothwehr gehandelt zu haben, 
während andere Zeugen die Scene fo daritellen, daß 
K. darüber ergrimmt geweſen ſei, daß ſich Philipowicz 
nicht mehr in ſeinem Geſchäft raſiren ließ, und ihn 
deshalb überfiel. Der Gerichtshof ſtellte die Schuld 
des K. feſt und verurtheilte ihn zu vier Monat Ge. 
fängniß, der Antheil des Falk an der Schlägerei ſei 
nicht ganz aufgeklärt und er wurde deshalb frei- 
geſprochen. ; ne 

Der Arbeiter Johann Liedike aus Schidlitz verſetzte 
dem Arbeiter Krauſe auf dem Keimwege nach Emaus 
im Nov. v. J., als dieſer ſich von ihm verabſchieden 
wollte, drei Stiche mit ſeinem Meſſer, von denen jedoch 
nur einer durch die Kleider in den linken Arm ging. 
Im Stadtlazareth in der Sandgrube iſt die Verletzung 
geheilt, doch iſt durch eine MNuskelverwachſung die 
Arbeitsfähigkeit des Verletzten noch jetzt erſchwert. Der 
Gerichtshof zog dieſen Um tand als ſiraferſchwerend in 
Betracht und verurtheilte den Liedtke zu 9 Monat Ge- 
ängniß. 

g 1 wegen Körperverletzung erhielt der Arbeiter 
einrich Albert Jankowski aus Schidlitz 1 Jahr Ge- 
fängniß. Er hatte dem Arbeiter Johann Gide, mit 
dem er auf einem Bau gemeinſam arbeitete, wegen 
Beleidigung ſeiner Braut durch eine Aeußerung des G. 
ſechs zum Theil lebensgefährliche Verletzungen bei- 
gebracht. = 


* 

Polizeibericht für den 18. Febr. Derhaftet: 
15 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung. 1 Perſon wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
5 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden: Am 19. November 
v. J. auf dem Schlachthof im Geſchäftslokal des 
Danziger Diehmarkt- Verbandes eine Reichsbanknote 
über 100 Mk., 1 blauer Beutel mit Gelid, 1 Porte 
monnaie mit Inhalt, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Berloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 38 Mh., abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction 


ms 


Er — ne Per" 


In der Wohnung des 


ff. Prauſt, 17. Jebr. 
Arbeiters D. zu Prauſt 
ſchwerer Unglücksfall. Der Arbeiter A, aus Roſtau, 
welcher bei D. zum Beſuche war, verhandelte mit dem 
Letzteren über den Verkauf eines Revolvers. Beim 
Spielen mit der Waffe entlud ſich plötzlich ein Schuß 
und ging dem Arbeiter A. in die Bruſt, welcher da- 
durch lebensgefährlich verletzt wurde; er mußte nach 
dem Prauſter Cazareth gebracht werden. Hier gelang 
es bisher nicht, die Kugel zu finden, . Man will ver- 
fuchen, dieſelbe mit Kilſe der Röntgen-Strahlen ju er- 


itteln. 

1 Prauft, 17. Febr. Kaum war man des Feuers 
in Langenau, von dem in der geſtrigen Nummer be- 
richtet wurde. Kerr geworden, ſo ſtieg bereits ein 
neuer Feuerſchein am Kimmel auf. Es brannte diesmal 
die Scheune des Beſitzers Kirſchberg aus Suckſchau 
nebft ſämmtlichen Zuttervorräthen nieder. Auch hier 
wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. 

)( Gtolp, 18. Febr. Don 21 Deriretern des 
Geſchlechis v. Puttkamer wurde im hieſigen 
Kreishauſe dem Generalmajor v. Puttkamer auf 
Nipkau in Weſtpreußen als Mitglied zum 
Kerrenhauſe gewählt. 

Am 12. d. Mts., Abends, wurde der Förſter 
Fähnrich ju Barvin bei Ausübung feiner Dienſtpflicht 
im dunkeln Walde von zwei Männern (wahrſcheinlich 
Wilddieben) überfallen und niedergefhlagen, jo daß 
er beſinnungslos liegen blieb, und ſchwere Verletzungen 
erlitt. Herr Gutsbeſitzer Wendland hat nach der „31g. 
f. H.“ für Ermittelung der Thäter 50 Mark Belohnung 


ausgeſetzt. 
lb. 14, Zebr. Ein hoffnungsvolles Früchtchen. 
Der Lehrer B. hielt in der erſten katholiſchen Schul- 


hlaffe feine Stunde ab und wollte den vierzehnjährigen 
Knaben Krauße wegen Ungehorſams und ſchlechten 
Betragens beſtrafen; der Knabe ergriff ein Tintenfaß 
und ſchleuderte es dem Lehrer in's Geſicht, wodurch 
ſich die Tinte über Geſicht, Wäſche und Kleider ergoß- 
Zur Beſtrafung beſtellte der Lehrer den Knaben in 
eine Klaſſe. Er kam auch, aber mit der Mutter, die 
ihren Sohn natürlich nicht beſtrafen ließ. Heute wurde 
der Knabe von dem Wachtmeiſter in Gegenwart der 
Schuldeputation und der hatholiſchen Lehrer ſireng 
beſtraft. 
Königsberg, 17. Febr. Der Ausſchuß des oſt⸗ 
preußiſchen conſervativen Vereins trat geſtern 
Mittag zu einer Berathung zuſammen. In dieſer 
Sitzung ſind die Beſchlüſſe des Elferausſchuſſes 
in der Slöckerfrage einſtimmig gebilligt worden. 
wenn es auch für bedauerlich erklärt wurde, daß 
die Berhältniſſe zu einer Trennung geführt haben. 
Es joll eine Generalverſammlung auf den 5. Mär; 
einberufen werden, in weſcher die Trennung 
Stöckers von der conſervanven Partei behandelt 
werden wird. . (Pftpr. 3ig.) 
— Mit Bezug auf das im Tränker Walde am 
6. d. M. ftattgehabte Piſtolenduell, welches in 
der am 2. Mär; d. J. beginnenden erſten Schwur 
gerichtsſeſſion ſein gerichtliches Nachſpiel haben 
wird, theilt die „A. H. 3.“ mit, daß die über den 
Anlaß zu der beklagenswerth verlaufenen Affaire 
im Publikum verbreiteten Gerüchte leere Det- 
muthungen find. Insbeſondere müßte hervor- 
gehoben werden, daß keine Dame auch nur 
mittelbar darin verwickelt ift, ſondern daß ſich 
der Vorfall lediglich nur zwiſchen den veiden 
Herren, und zwar im Börſentunnel, abgeipielt 
hat. Die näheren Auficlüffe wird die Derhand- 
lung vor dem Schwurgerich! ergeben. 5 
sten, 15. Febr. Der wegen Veruntreuung ihm 
anvertrauter @rbgelder unter Anklage geftellte Redis- 
anwall Gtorp, den der Bürgermeiſter geſtern Abend 
serhaiten wollte, ift unter den Anzeichen der Geiſtes · 


— — 


— m 


5 


n 
Hund 


ereignete ſich geitern ein 


ftörung erkrankt und einſtweilen im Areislagareih 
untergebracht. 


Vermiſchtes. 


Ein warnendes Beiſpiel gegen Thierquäler 
ftellte zur Genugthuung aller Thierfreunde die 
Elberfelder Gtrafkammer auf, indem fie einen 
Schleifer von Köhſcheid bei Solingen wegen 
Sachbeſchädigung und Thierquälerei zu der hohen 
Strafe von einem Jahr Gefängnik verurtheilte. 
Der Schleifer hatte einen Wolfsspitz unter dem 
Schwanz und am Hinterkörper mit Terpentin 
beſtrichen, was dem Thiere ſchreckliche Schmerzen 
verurſachte; das arme Dieh rutſchte faft eine 
Stunde heulend umher, was die beluſtigten Zu- 
ſchauer „Schlittenfahren“ nannten. Zum Schluſſe 
zündete der Schleifer die Zlüſſigkeit an, worauf 
der Hund als lebende Jackel davonrannte. Sein 
Herr fand ihn am anderen Morgen, hinten halb 
verkohlt, aber noch lebend, vor der Thür, 


Nanſens Expedition. 

Stockholm, 17. Jebr. Auf Jahlreiche Ans 
fragen in Betreff der Expedition Nanſens erklärt 
Nordenſkiöld für wahrſcheinlich, daß Nanſen 
im nördlichen Theile des Kariſchen Meeres 
oder in der Nähe von Kap Tſcheljuskin, wo die 
Bega ihren Curs veränderte, mit dem Schiffe im 
Eiſe jeſt geblieben, ſpäter nicht freigekommen 
ift, vielleicht aber nördlich bis zum 78. Grad n. Br 
getrieben wurde. Kier habe Nanſen Land ge- 
funden und Schlitten oder Schneeſchuhfahrten 
unternommen; habe aber auf dieſe Weiſe kaum 
den Nordpol erreichen können. weil eine ſolche 
Fahrt für eine Entfernung von 1200 bis 1500 
Kilometern unmöglich erſcheine. 


Petersburg, 18. Febr. (Tel.) Nach einem 
Telegramm des Redacteurs der öffentlichen Rund- 
ſchau v. Popow aus Irkutsk iſt der aus Jakutsk 
geſandte Bericht über den Nordpolfahrer Nanſen 
vollkommen glaubwürdig. Inzwiſchen ſeien weitere 
Nachrichten eingegangen. 


Ein intereſſanter Rechtsfall. 


Aus Magdeburg wird dem „Lok.-Anz.“ be- 
richtet: Vor etwa Jahresfriſt heirathete hier der 
Rentier L. eine junge Frau. Sie kam in geſegnete 
Umſtände. Da L. kränklich war, traf er über 
ſein in Hypotheken und preußiihen Conſols an- 
gelegtes Vermögen von 60 000 Mark ſeine letzt- 
willige Berfügung in der Weiſe, daß, wenn ſeine 
Frau einen Sohn bekommen würde, von dem 
Dermögen 40000 Mark dem Sohne und 20 000 
Mark der Wittwe zufallen ſollten. Bringt die 
Frau aber eine Tochter zur Welt, ſo ſollten 
ſetzterer 20 000 Mark und der Frau 40 000 Mark 
zufallen. der Mann ftarb bald darauf, Sein 
Teſtament wurde publicirt und einige Wochen 
ſpäter — in dieſen Tagen — wurde die Frau 
entbunden — von Zwillingen, einem Knaben und 
einem Mädchen. Nun fragt es ſich, wie und ob 
das Bermögen überhaupt unter die beiden Kinder 
und die Mutter vertheilt werden ſoll. 


Studentinnen in Genf. 


An der kleinen Univerſilät Genf ſtudiren im 
laufenden Semeſter nicht weniger als 200 Frauen, 
darunter 132 immatriculirte. Ungefähr ein 
Drittel ift ruſſiſcher Nationalität; allein in der 
mediziniſchen FJacultät iſt beinahe ein halbes 
Ruſſen immatriculirt und neben ihnen 
find 18 Polinnen, 5 Armenierinnen, 4 Bul- 
garinnen, 1 Serbin und 2 Genferinnen. In der 
literarifhen Jacultät find mehr als die Hälfte der 
eingeſchriebenen 136 Hörer weiblichen Geſchlechtes, 
nämlich 65. 


Ein Schatz auf dem Meeresgrund. 

Wie bereits früher gemeldet worden iſt, hat 
ein gewiſſer Plaſtunoff die Erlaubniß erhalten, 
die am 26. November 1854 theils in der Bucht 
von Balaklawa, theils im offenen Meere beim 
Eingang der Bucht untergegangenen engliſchen 
Schiffe zu heben. Bekanntlich waren damals 
während eines Sturmes zwanzig engliſche Schiffe 
zu Grunde gegangen. Es waren bereits in den 
ſiebziger Jahren Derſuche zur Hebung dieſer 
Schiffe gemacht worden. Ein gewiſſer Ehrhardt 
hatte damals eine diesbezügliche Conceſſion er- 
halten und im Jahre 1875 hatte ſich eine mit 
großen Geldmitteln ausgerüſtetc franzöſiſche Ge- 
ſellſchaft gebildet, welche ſich die Hebung der er- 
wähnten Schiffe zur Aufgabe machte. Es gelang 
ihr auch wirklich, alle in der Bucht ſelbſt unter- 
gegangenen Schiffe an's Tageslicht zu befördern, 
fie boten aber für die Actionäre kein beſonderes 
Intereſſe. Das Schiff „Prinz-Regent“ aber, auf 
das es die Geſellſchaft hauptſächlich abgeſehen 
hatte, konnte damals nichl gehoben werden. der 
„Prinz-Regent“ hatte nämlich außer einem 
Quantum Silbergeld 200 000 Pfund Goldgeld an 
Bord; das Geld war in FZäfjer verpackt und zur 
Auszahlung an die Truppen beſtimmt. Der 
„Prinz-Regent“ liegt im offenen Meere in einer 
Tiefe von 196 Fuß, 1400 Fuß von der Felswand 
Sidero entfernt, an der er auch zerſchellt war. 
Der mit dem „Prinz-Regent“ untergegangene 
Schatz iſt es auch, auf den es Plaſtunoff bei ſeinen 
Derſuchen in erſter Linie abgejehen hat. 


* Das Telephon im Kriegsdienſt. Wie der 
Berliner „Börſ.-Cour.“ mittheilt, ift kürzlich von 
einem franzöſiſchen ‚Linienhaupimann eine äußerſt 
werthvolle Erfindung gemacht worden, die be- 
rufen zu fein ſcheint, eine große prankliſche Be- 
deutung zu gewinnen. Es handelt ſich um die 
Reuconftruction eines telephonifhen Apparates, 
der an Stelle des Torniſters dem Soldaten auf 
den Rücken geſchnallt wird und hinſichtlich der 
Einfachheit, Leichtigkeit, Dauerhaftigkeit und der 
damit verbundenen Schnelligkeit ſeiner Be- 
thätigung allen Anforderungen entſpricht, die man 
mit Recht ſtellen darf. Um dieſes koſtbare Mittel 
der Befehlsertheilung möglichſt handlich zu ge⸗ 
ſtalten, benutzt der Erfinder für telephonifche 
zwecke nur einen nicht ifolirten Draht und be- 
dient ſich der Erde als Rückleiter. Ein leichter, 


biegſamer, billig herzuſtellender Draht aus Stahl 
mit Kupferumhüllung beſorgt die Leitung zu dem 
mit dem Apparate belaſteten Soldaten, welcher in 
der Hand eine Rolle trägt, von der bei jedem 
2 2 Der 
Rückleitungsdraht iſt mit dem Seitengewehr ver- 
das während des Geſprächs in den 
Erdboden geſtecht wird und jo den Rückſtrom 


Schritt ſich ein Stückchen Draht abwichelt. 
bunden, 


bewirkt, 


„ Neues Experiment mit Röntgenftrahlen. 
Ein hochintereſſantes Experiment mit den Rönigen- 
ſchen Strahlen wurde im Wiener Muſeum ge- 
macht: Eine ägupuſche Mumie, die Menihen- 


Königin Luiſe-Grube 
arbeitern ſind bisher aufgefunden worden: ein 
Todter, ein Leicht- und ein Schwerverletzter. Die 
Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. 


Dievenhofen) find 15000 bis 16 000 
Münzen aus dem 
Gewicht von nahezu einem Centner gefunden 
worden. die Münzen wurden der Geſellſchaft für 
lothringiſche Geſchichte überwieſen. 


eftalt zeigte, deren Inſchriften aber darauf 
hließen ließen, daß fie einen heiligen Ibis ent- 


halte, wurde bisher, um fie nicht zu zerſtören, 
nicht geöffnet. Eine Photographie mit den Röntgen- 
ſchen Strahlen wies nach, daß man es in der 
That mit einer Ibismumie zu thun hat. Es 
zeigten ſich die Umriſſe eines Vogelſtzelettes, von 
menſchlichen Skeletttheilen war nicht die Spur 
ſichtbar. — Nach einer Meldung aus Newnork 
foll Dr. Carleton Smith ein Verfahren erfunden 
haben, das ihn befähigte, mit Hilfe der Röntgen- 
Strahlen ſein eigenes Gehirn zu photographiren. 


Kleine Mittheilungen. 
„ Accumulatoren-Wagen. Die Refultate des 


neuen Accumulatoren-Wagens auf der Berlin- 
Charlottenburger Straßenbahn ſind andauernd 
ſo günſtige, daß die Batterie regelmäßig mit einer 
Ladung mindeſtens 230 Wagen Kilometer, d. 9. 
2 volle Tagesbetriebe leiſtet und erſt in der Nacht 
zum 3. Tage wieder geladen wird. 


Friedenau, 17. Febr. Heute Nacht fuhr hier 


eine Straßenbahnlocomotive auf einen Möbel- 
wagen, 
wurde. der Maſchinenheiſer wurde nur leicht 
e Pferde, Wagen und Maſchinen find be- 
ädigt. ; 


deſſen Kutſcher lebensgefährlich verletzt 


Glogau, 18. Febr. (Tel.) Das ſchwere Eifen- 


bahnunglük am 24. Juli v. J., wo in Rauten 
ein Zug in das Empfangsgebäude fuhr und dabei 
mehrere Perſonen getödtet oder verletzt wurden, 
war geſtern Gegenſtand einer Berhandlung vor 
der hieſigen Strafkammer. 
Locomotivführer Sonntag und 4 Bremſer, fämmt- 
lich aus Liegnitz. Nach mehrſtündiger Berhand- 
lung wurden die Bremſer freigeſprochen, Sonntag 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt und wegen 
Fluchtverdachts ſofort verhaftet. 


Angehklagt waren der 


Kattowitz, 17. Febr. Bon den fünf in der 
verſchütteten Berg- 


Dortmund, 17. Febr. Heute Vormittag iſt bei 


dichtem Nebel der gemiſchte Zug Nr. 2 bei der 
Einfahrt 
Uebergabezug zuſammengeſtoßen. Dabei wurde 
der Zugführer Wiemann getödtet, der Locomotiv - 
führer Becker ſchwer verletzt, ein Paſſagier erlitt 
einen Beinbruch, ein anderer eine Quetſchung der 
Bruſt, eine Frau Brandwunden an den Beinen; 
mehrere andere Pafjagiere wurden leicht verletzt. 


in die Station Eving mit einem 


Metz, 17. Febr. In Niederrentgen Greis 
römiſche 


3. und 4. Jahrhundert im 


Schiffsnachrichten. 


Prerow, 14. Febr. Bei dem heftigen Nordſturm 


der vergangenen Nacht ſtrandete (wie bereits kurz ge- 
meldet) heute Morgen auf der Nordſeite der Darßer⸗- 
oriſpitze 
„Hinrich“ aus Elmsdorf in Holftein. Das geſtrandete 
Schiff iſt mit Kalkſteinen beladen, kommt von Karls- 
hamn in Schweden und iſt nach Lübeck beſtimmt. Nach 
der Ausfage des Capitäns hat das Schiff viel mit con- 
trären und ſtarken Stürmen zu kämpfen gehabt, ſo 
daß es bereits 14 Tage unterwegs iſt. Durch das 
Rettungsboot „Graf ne welches per 
Wagen von der hieſigen 

transportirt wurde, iſt die aus 4 Mann beflehende 
Beſatzung geborgen. { 
wird, da es lech gefprungen und bereits voll Waſſer ıft, 


unweit des Leuchtthurmes der Schooner 


ettungsſtation nach Darßerort 
Das Abbringen des Schiffes 


jedenfalls mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein. 

St. Nazaire, 14. Febr. Der belgiſche Dampfer „Le 
Souverain“, 1887 in Sunderland aus Eiſen erbaut, 
weicher am 8. d. Mis. von Antwerpen mit Gtüc- 
gütern nach Nantes abging, iſt während Nebels auf 
die Felſen in der Loiremündung getrieben und ſpäter 
gefunken. Die Beſatzung wurde von einem franzöſiſchen 


Torpedoboote gerettet. 


Newhork, 17. Febr. (Tel.) Der Hamburger Poft- . 


dampfer „Pruſſia“ iſt, von Famburg kommend, hier 
eingetroffen. 


Standesamt vom 18. Februar. 
Geburten: Kaufmann Emil Manski, T. — Kutſcher 


Auguſtin Plichta, S. — Feldwebel im Infanterie-Regt. 
Nr. 128 Albert Lamprecht, S. — Arbeiter Guſtav 
Krauſe, ©. 
S. — Malergehilfe Emil Kuck, S. — Arbeiter Friedrich 
Hohenfeld, T. — Arbeiter Auguft Kintz, T. — Arbeiter 
Friedrich Seide, T. — Schiffszimmergeſelle Karl Engels, 
S. — Unehelich: 3 S. und 1 T. 


— Schneidergeſelle Gottlieb Schirſching, 


Kufgebote: Schriftſetzer Kermann Wenzel und Selma 


Krüger, beide hier. 


Heirathen: Schmiedegeſelle Dito Robert Pluskat 


und Juſtine Pluskat, geb. Ahrend. — Arbeiter Adolf 


Kopper und Roſalie Drellin, alias Dorn. 
Todesfälle: Kellner Max Sachert, 24 J. — Rentier 


Heinrich Kling, 79 J. — Frau Maria Hintz, geb. 
Michaelis, 55 J. — T. d. Schmiedegeſelle Anton Gar- 
nowski, 6 W. — 
Nansleben, 61 J. 


Frau Wilhelmine Bankley, geb. 


— — —— — — — 
Danziger Börſe vom 18. Februar. 


Weizer loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogt. 


feinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 122— 158 U Br 


vombunt . . . . 725—820 Gr. 120— 156. UM Br. 


hellbunt .. . . 725—820 Gr. 118155. M Br. — 
buni 220... 740—799 Gr. 116—154. H Br. 5 
toi) 220... 740-820 Gr. 109 — 154 M Br. * 


ordinär . . . 704-750 Gr. 100 — 168. UM Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
113 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 
uf Lieferung 735 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 151½ M bez, tranſit 116¼ M bez., 
per Mai-Juni zum freien Verkehr 152 M bez., 
iranſit 117—116¼⸗ M bez., per Juni-Juli zum 
freien Derkehr 154 M Br., 1531, M Gd. 
ae: — 1 M Gd., per Septbr.- 
tbr. zum freien Verkehr 152 M bez., kran 
117% M Br., 117 MN 65. f 2 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilegr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 112—114 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. liefervar inland. 
113 M. unterp. 79 M, tranſit 78 M. 
Aui Liejerung per April-Mai inländ. 1151/; M be 
unierp, 81 M bez, per Mai-Juni inl. 116:/,—116 
M bez., unterpolniſch 82 M def, per Juni-Juli 
inländ. 118¼½ M Br., 118 M Gd. . 
83½ M bez., per Sept.-Oktbr. inländ. 120¼ 
Br., 120 M Gd., unter poln. 86 M Br., 85½ M Gd. 
Ben en Tonne von 1000 Kilogr. ruf. 674 Gr. 
bez. a 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 102 M b 
Kedderich per Tonne von 1000 NKilogr. inländ. 2488 
M bez., ruſſ. 15—59 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Februar. Wind: . 
Geſegelt: Karen, Jörgenſen, Nexoe, Kleie. — 
Leander (SD.), Juhl, Bremen, Güter. 
18. Februar. Wind: SW. 
Angekommen: Kelſo (ED.), Bettinſon, Hull, Güter. 
— —— ᷣ◻X ẽir1l. 


Redacteur Georg Sander in D 
a — von G. L. Alexander 4 


Bekanntmachung. Anfang 7 Uhr. 


Montag, den 24. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 
bier Danigerſtraße Nr. 157 
im Auftrage des Concursver⸗ 
walters Herrn Carl Beck eine 
vollſtändige Einrichtung für 
Photographen, beſtehend aus: 
verſchied. Objectivs, Wänden, 
Seſſeln. Tiſchen. 1 _Galon- 
Camera, J Reiſe Camera, 
1 Atelier- Camera, 1 Reile- 
apparat, 1Objectivfür Gruppen, 
1. Satinirmaſchine, umen- 
3 „„ eine 

artie Cartons u. ſ. w. 
che baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 8 (3351 
Hoffmeiſter, 
Gerichtsvollsieher in Bromberg. 


100 Scheffel Probſteier 


5 
Wieſenhafer triebsinſpection werktäglich 
Pachtangebote ſind bis zum 


zur Saat hat abzugeben (3347 
Fieguth, 


Bärwalde bei Neumünſterberg. 


Graue Haare 


Logengang etwa 112 qm groß. . : 
Derpachtungsbedingungen liegen bei der unterzeichneten Be- 
von 8 bis 3 Uhr zur Einſicht aus; 


mit bezüglicher Aufſchrift verſehen, einzuſenden. 
Danzig, den 14. Februar 1896 


erhalten ſofort ihre frühereſwird, da derſelbe feine Zahlungen eingeftellt uns ſich 


Danziger Stadttheater 


Direction: Heinrich Rosé. 


Mittwoch, den 19. Februar: 


15. Novität! Zum 2. Male: 15. Novität! 


Der Kleine Lord. 


Lebensbild in 3 Akten nach dem gleichnamigen Roman von 


Mrs. Hodgson Burnett. 
Bekanntmachung. 


Es ſollen dem Eiſenbahnfiscus gehörige Grundſtücksflächen 
verpachtet werden und zwar, eine zwiſchen Bahn und dem 
ſtück Sandgrube Nr. 27 gelegene dreiechige Fläche von rd 
15 am; ferner eine dreieckige Fläche Sandsrube = 


1. Mär; 1896, 11 Uhr Vormittags. 


Königliche Eifenbahn-Betriebs-Inipection. 
Goncursverfahren, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
G. Schulz in Saalfeld 


Anfang 7 Uhr. 


Grund. 


ſelbſt für 
96, Nach- 


werden: 


” 


„ 108 


. 


Rechtſtadt. 


Breitgaſſe Nr,. u bei Herrn M. J. Zander. 


A. Kurowski. 


i bei Anmendunglsahlungsunfähig erklärt hat, heute am 12. Februar 1 FE - i 
der e eee und mittags 4105 1 S Der 8 3 Nr. 3 bei Herrn 2 Ren: 
tli. j em lenen F. Kuhn-beſitzer Stahlkopf hierſelbſt wird zum Concursverwalter ernannt. . 7 7 75 rn 
ichen Maar. Fhrbemitiel. (Von ]Concursforderungen find bis zum 1. April 1896 bei dem unter- 3. Damm IT». — W. Nach witz. 


M 1,50 an in blond u. ſchwarz.) 
Nur ächt u. ſicher wirkend mit 


zeichneten Gerichte anzumelden. Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen -Bermalters, ſowie über die Beſtellung 
Schutzmarke und Firma Franz eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die in 8 


Kuhn, Parfümerie, Nürnberg. 120 der Eoncurs-Drdnung bezeichneten Gegenſtände — auf 


In Danzig bei W. Wallner. 
oiffeur, Gr. Krämergaſſe 10. 


Pfandleih⸗Auttion 


Donnerſtag, 20. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr, Breitgaſſe 85 
bei Frau E. Lewandowski, 


von Nr. 62 557 bis 70 000 
u. Nr. 55182, 59136, 60 674, 
60 675, 60 742, 61 854 
wozu einlade, (2167 


W. Ewald, 


vereid, Auctionator u. Gerichts- 


arator, 
Bureau: Danzıg, Altſtädtiſcher 
Graben 104, am Holzmarkt. 


. 


e 
den 3. Mär; 1896, Vormittags 11% Uhr, 


und zur 2 der angemeldeten Forderungen auf 
en 


14. April 1896, Vormittags 11½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. Allen 
Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leilten, 
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſonderte 
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter bis zum 
Pfandnummern 15. Mär; 1896 Anzeige zu machen. (3242 


Gaalfeld, den 12. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Berdingung. 


Für den Neubau der evangeliſchen Kirche u Reu-Barkofhin 


en 

1. die Ausführung der Erd, Maurer- und Asphaltarbeiten 
und die Lieferung von 1623 hl gelöſchtem Kalk, 

2. die Ausführung der Zimmerarbeiten einſchließlich Material, 

3. die Lieferung der Schmiede- und Eifenarbeiten, 


4, die Lieferung von 76 Tonnen eee ee un 
5. die Lieferung von 34 Tauſend Bi 0 


Firſtpfannen 


elite der Sache und 


d 
berſchwänzen und 175 Stück 


in getrennten Looſen öffentlich verdungen werden. 
i Dr 6 — — au =; hieſigen 129 
oauinſpection eingeſehen und von dort gegen Erſtattung von 

1. 1 M für 2., 0,60 M für 3. und je 0,30 M für 4, und 5. 


Gr Gaſſe 7 


i bezogen werden. Schüſſeldamm Nr. 

| ie Angebote find verſchloſſen und mit entſprechender Auf- » 7. 
g ſchrift verſehen bis zum Eröffnungstermin: Seigen, Hohe 7. 
Donnerſtag, den 27. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 4% . 2 

ark an mich einzureichen. a £ 
5 ierteljährlich. N Berent, den 11. Februar 1896, (3248 
A Nate der Königliche Kreisbauinſpector. 
* Probenunimen Schreiber; 
5 oljgafie 8 
x Bie 2 17 
4 / Hunderttausende werden weggeworfen ee 


Z f u 2 N 
Dr. med. Volbedine 
homöopathischer Arzt. 
Düsseldorf, Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwer heilbaren und 
chronischen Krankheiten, 
für 
Handlungs- 


Veel ea 100 . 


Kamburg, Kl. Bäckerſtraße 32. 
Ueber 50000 Mitglieder. 


4 Koſtenfreie Stellenvermittelung 
In 1895 wurden Stellen 
eſeht. 
* Venſions-Kaſſe mit Invaliden-, 
1 Wittwen-, Alters- u. Waiſen ; 
* 


a ne 
Kranken- und Bearäbnißkaſſe 
mit Freizügigkeit über das 


eutſche Reich. 
Eintritt täglich. Vereinsbeitra 
jährlich 6 M. 
Wer kauft 


: Makulatur 


8 ſehr billig. 
| Adreſſen unter 2781 an die 
5 Exped. dieſer Zeitung erb. 


In der Seeſtraße 
in Zoppot 


A (Unterdorf) ein kleinerer Laden 
10 ee een Gl 
eignet. 

750 M jährlich. er 
> Adreſſen unter 3360 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
= Ei" fein möblirtes Zimmer ift 

an einen Herrn mit auch ohne 
Penſion z. v. Petershagen 22/23, 
das Haus vor der Polizei. 


C junger Mann findet gutes 
Logis Johannisgaſſe 48, 1 Tr. 


gaſſe 5. Frühſtück ſende auf 
Wunſch frei ins Haus. 


Altes 
Leinenzeug, 


gewaſchen, kauft die 
Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Specia AR Berlin, 
* ro 

Dr. Meyer S2 J 7e 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
er nach langjähr, bewähr, Me- 
12 thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
25 Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt), 
. Auswärt. mit gleich, Erfolge 
RE briefl. u, verschwieg. (5330 


N 
a 
Bi 


enutzung ungeeigneter Zeitungen. Ein Inſerat mu 
dee unde ene dan fein 
ondern es iſt auch der Ceferkreis der Zeitungen in Be- 
racht zu sieben, Auf dem weiten Felde des Zeitungs- 
weſens wird ſich der Laie nicht leicht orientiren und des 
halb eines erfahrenen und zuverläſſigen Rathgebers be- 
dürfen, um ſein Geld nutzbringend anzulegen und mit 
einiger Sicherheit Erfolge zu erzielen. Ein berufener 
Führer iſt die älteſte Annoncen-Erpedition Haaſenſtein 
und Vogler, A.-G., Königsberg i. Ur., Kneiph. Cang- 
salle 261, Durch 40 jährige Praxis, welche zu den intimſten 
Verbindungen mit allen Organen der Zeitungspreſſe des 
In- und Auslandes geführt hat, iſt fie mit ihren zahl- 
reichen Zweighäuſern und Agenturen vorzugsweiſe in der 
Lage, dem inſerirenden Publikum ſich in jeder Weile nüt 
lich zu machen. Alle Aufträge werden prompt und billigit 
ausgeführt, da nur die Originalzeilenpreiſe der Zeitungen 
berechnet werden, und kommen auf dieſe Preiſe bei be- 
langreicheren . — noch die höchſten Rabatte in Ab- 
rechnung. Man verſäume deshalb nicht, ſich bei obiger 
Firma vor Vergebung eines Annoncen - Auftrags erſt 
genau zu informiren. 13312 


si Catarrhen 

jeder Art üben die 
denkbar beste 
Heilwirkung 


Hustenleiden 


giebt es kein 
wirksameres Mittel! 


Depötin allen Apotheken, Drogerien u. 
Mineralwasserhdig. à 85 3 p. Schachtel 


und Effelt macht, jo bildet dieſes 
vornehmſte humoriſtiſche De⸗ 
Hamatsrium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 


andern Buche zu finden und wovon 
jebe ein Treffer iſt. — Prächtige 


ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.50. 


5 
17 
ee te - 


s Humoriftikumı.| 


Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtäcke, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir⸗ 
Rungsvollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 


trags, wie ſolche kaum in einem $ 


Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 


E 
eee 


Langgarten „, 9 7 


” ” ” 


7. , 58 „ 


ſoll am 


Gräfrath b. Solingen. 


Heil. Geiſtgaſſe „ 47 


[77 7. Rudolf Dentler. 
FR „ Mam Lindenblatt. 


2 „ H. Mansky. 


[23 131 
Holzmarkt PR 
Hundegaſſe „» 80 
Junkergaſſe » 


72 „ Guſt. Jäſchke. 


2, „ Richard Utz. 


Am brauſenden Wafer 1 
Bächergaſſe, Große Nr. 1 
Ziſchmarkt 7 


Hinter Adlersbrauhaus 6 


Kaſſubiſcher Markt Nr. 2 
Knüppelgaſſe „ 2 
Paradiesgaſſe 7 14 
Pfefferſtadt „ 87 
Rammbaum „ 8 
Ritterthor 

Schüſſeldamm „ 30 


” 


Etuis 


dazu 


erm. Teßmer. 


” 32 ” ” K 
Langenmarkt 2 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weiner, 
Canggaſſe 4 bei Harn A, Faſt. 
Röpergafie Nr ‚il hei Herrn Hugo Engelhardt. 
Ziegengaſſe ) 1 Herrn Otto Kränzmer. 


Altſtadt. 
Altftädt, Graben Nr 69/70 bei Herrn George Gronau. 


7 „ G, Loewen. 
5 „ Ernſt Schoefau, 
32 „ J. Zindel. 


5 „. „ Julius Dentler, 


5 „ Albert Burandt. 
7. „ Draszkowshi. 
7 „ N. Winkelhauſen. 
7 7 5. Pawlowski. 
7. „„ C. Raddatz. 
” „ Alb. Wolff. 
. 7) Rud. Beier. 
„ „ P. Schlien. 
„ „ George Gronau. 


7. „ Centnerowski u. 


Hofleidt. 
bei Herrn J. Trzinski. 
Pr „ K. Strehlau. 
7. „ J. K. Wolff. 
» „ Bruno Ediger, 
PR „ Z. Koslowsky, 


Innere Vorſtadt. 
Fleiſchergaſſe Nr. = bei Herrn J. M. Romnathi, 


„ Albert Herrmann. 
„ Cizerlins Ri. 

„ Z. Fiebig. 

„ B. O. Kliewer. 

„ Jul. Kopper. 

„ J. M. Kutſchke. 


SHfpeicherinſel. 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel. 
Niederſtadt. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn a 


” * 


. Pawlowski. 
„ 5. Lilienthal. 
„ Carl Skibbe. 


Schwälbengaſſe. Gr. Nr. 6 b. Arn. 5. D. Nögel, Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Kerrn 9. Schiefke. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


deffentliche Volksversammlung. 
Zur Beſprechuna der neuen Mar garinevorlage 


Mittwoch, den 19. Februar, 
Abends 8 Uhr. 
im großen Saale des Bildungsvereinshaufes 


öffentliche Verſammlung 


erden, zu welcher Angehörige aller Stände und 
Mäaſleber aller politiſchen Parteien freundlichſt eingeladen 
werden. Um recht zahlreichen Beſuch bittet (340 


Das Comité. 


KR: 
Sander, Redacteur des „Danziger Courier“. 


TEE EN —. — — 
* N r * 2 
Silberſiahl⸗Rafirneſſer . 39, Sing heil 10 Hin, 
5 dcr ein hohl geſchliffen, für jeden Bar 
Garantie Stempel. — 5 9. Baht Garantie, nur 
8 Mk. 1,50 per Stück. Feinſte 
mit Golddruck 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schär fmaſſe 
4 per Doſe 40 Pig. Oel- 
abziehſteine Mk. — 40, 1,80 u. 5.—. Rafirnapf von Brittania 
140 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doje aromat. Geifenpulver für 100. 
maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Rafirmefier 40 Pfg. bis Mk. 1.— Neue 
Rafirmefjer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme ⸗ 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umfonft und portofrei., 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik i. Graefrat 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1 
AE 


versende an 


f d portofrei 
m st un 
Ur Auch sonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
Schleiferei in eigener Fabrik. 


0. V. Engels. 


— (Griffe) auf alte 


bei So- 
lingen. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 


BB” Bummifhuhe u ne —.— ae 
arirt Langfuhr, ein dunkler u, ein heller Jaquet- 
rn sin Anzug billig zu verkaufen 


4lMicchauerweg 10. 
NRohlenmarkt 31, 3 Tr. 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander, 


Kußenwerke. 


Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Kerrn Schipanski Nachflgr. 
Hinterm Cazareth,, 3, „ KR. Dingler. 
57 Lazareth ,, 8 , „ Louis Groß. 
aninchenberg „13a „„ Hugo Engelhardt. 
Kneipab Nr. 9 or „ M. Witt junior. 
Krebsmarkt Nr. 3 75 „ Z. Zocher. 
Petershagen a. d. Rabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
Schichauſche Colonie „ „ Georg Gronau. 
Sandweg 7 „ „„ Schiedlowski. 


Cangfuhr. 
Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
7. 7 59 ” 5 Georg Mezing. 


” * 66 [73 [73 W. Machwitz. 
” „ 78 7. ” R. Zielke. 
Brunshöferweg , „ W. Nachwitz. 


Stadtgebiet und Ohra. 


Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn J. Cewanciyck. 
. „94/5 bei „ Otto Rich. 

Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 

Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


Schidlitz und Emaus. 


Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
75 „ Da „ „ Friedr. Zielke. 
5 „ 50 „ „ G. Claaſſen. 

Schlapkhe „ 957 „ „ Berg. 

Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Frau A. Linde. 
Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 5 
Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. 
Weichſelmünde „ „ Radthe, 


wee dee eee eee 
Köllnerſtraße Nr. 15 bei Kerrn Paul Schubert. 
Danzigerſtraße „ „ Stephan. 
Zoppot. 


Am Markt bei Herrn 3iemffen, 
Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Miet, 


pemmerſche . ” Dtto Kreft. 


. 7. 85 { 
Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Joche. Paul Senff 


25 „ 19 „ Herrn A, Faſt. 
Sübſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 

7 ” 7 a J. Glaeske. 
Wilhelmſtraße Nr. 3la bei Herrn A. Schellner 


Ketterhagergafie Nr. 4. 


1 


1 
Bon heute ab halte ich in meiner Meierei 


Altſtädtiſchen Graben 29 u. 30 


ſtets friſches Molnenbrod von Herrn Schröter, Elbing, 


und verkaufe 
feines Roggenmolkenbrod a 60 3. 
grobes 5 a 50 „ 
kleine Roggenmolkenbrödchen a 15 


LUNGE 


! ärhältlich ist 
r 


Gesanghicher 


in den 


Einbänden halt vorräthig 


Danzig, 
Ketterhagergasse 4. 


. Laudien, 


Alb. Zulauf, 
und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmitra: 
; bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses jn seinerWirksamkelt einzig dastenende 
| Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
j1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchtal-) Katarrh, 
Laungenspitzen - Affectionen, Kelhlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthrsten sto, sto. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthaes, welcher echt in 
Packeten a I Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
Brochuran mit Ärztlinhan Anusenrunnan nd Attestan nr 


— 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 


A. N. Kafemann. 


